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Betriebsſtörungen begründen Sonntagsbeilage 81. 6.—). 


[mit illuſtrierter Sonntags- 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 81. 4.50, 
Anzeigenpreis: 
| terzeile 16 Groſchen, im Rellameteil die 6 mal 
(Bei Wiederholung Rabatt). 


Sonntag, den 2. März 1930. 


(mit tuuſtr. 
im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 


geſpaltene Millimeterzeile 82 Oroſchen. 


nr. 59. 


Polen und die Baltenftaaten. 


Vor einigen Tagen veranſtaltete der Warſchauer Ber- 
ein zur Förderung des Völkerbundes in der Warſchauer 
Univerſität einen Vortrag des Leiters der Oſtabteilung des 
polniſchen Außenminiſteriums, Holowko, über das Thema 
„Das Problem der Baltiſchen Staaten“. Anweſend waren 
u. a. der eſtniſche Geſandte in Polen, Toffer, Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretär Schmidt, der Vertreter der finniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft Er n ft, der lettiſche Geſandtſchaftsrat Sie wer t 
der Leiter der baltiſchen Staaten⸗Abteilung des Außenmini⸗ 
ſberiums, der ehemalige polniſche Geſandte in Lettland, 
Graf Lubienski, zahlreiche höhere Beamte des Außen⸗ 
miniſteriums, örtliche und ausländiſche Journaliſten, ſowie 
zahlreiche Studenten. 

Holowko bemerkte zunächſt, daß in Polen die Idee ge⸗ 
hegt werde, Polen zu einer Großmacht zu geſtalten. Polen 
müſſe noch viel an fih arbeiten, ehe es fidh neben Großmächte, 
wie England, Frankreich und Amerika, ſtellen könne. Des⸗ 
halb ſei nicht zu befürchten, daß Polen auf die kleinen Bal⸗ 
tiſchen Staaten von oben herab ſchauen könnte. Noch kürz⸗ 
lich habe die deutſche Preſſe betont, daß ſowohl Polen als 
auch die Baltiſchen Staaten (Lettland, Eſtland und Litauen) 
bloß Saiſonſtaaten ſeien. „Dieſe Anſicht“ — betonte Ho⸗ 
lowko — „hat fid jedoch bereits geändert und die ziviſierte 
Welt iſt zur Ueberzeugung gekommen, daß dieſe Staaten 
dieſelben Rechte auf Selbſtändigkeit haben, wie alle alten 
Kulturſtaaten“. Die Beſiehungen Polens zu den Baltiſchen 
ſchen Staaten ſeien am beſten mit den Worten: „Freie mit 
Freien und Gleiche mit Gleichen“ zu charakteriſieren. In 
dieſer Auffaſſung ſei früher auch die Politik der Jagiellonen 
begründet geweſen. Als Beiſpiel könne auch die Viſite des 
eſtniſchen Staatsälteſten in Polen dienen. Wenn vielleicht 


ſelbſt der Präſident von Frankreich in Warſchau eingetrof⸗ 


fen wäre, ſo hätte ihm kein beſſerer Empfang bereitet wer⸗ 
den können, als es beim Empfang des eſtniſchen Staats⸗ 
oberhauptes der Fall war. Strandmann wurden die Ehren 
erwieſen, die dem Oberhaupt eines ſouveränen Staates 


Ferner äußerte fih Holowko wie folgt: 

„Polen ift am Beſtehen der Baltiſchen Staaten intereſ 
ert. Wenn die Staaten zugrunde gehen ſollten, ſo würde 
das auch für Polen eine ernſte Gefahr bedeuten. Die wirt- 


Dethandlungen im Beriaflungsausichuß 


Warſchau, 1. März. In der gejtrigen Sitzung des Ver⸗ 


faſſungsausſchuſſes beantragte Abg. Gralinſki (Wyzwo⸗ 
lenie))), man möge zur Probe die erſte Subkommiſſion aus 
neun Perſonen wählen, die den Zweck hätte, den ganzen 
Komplex der Fragen, die den Staatspräſidenten betreffen, 
zu beſprechen. Im Sinne dieſes Antrages wurden in den 
erſten Subausſchuß gewählt: Vom BB.⸗Klub die Abgeordne⸗ 
ten Pilſudſki und Lechnicki, (die Auswahl zweier Mit- 
glieder des Zentrums wird ſpäter erfolgen), von der PPS. 
Abg. Liebermann, von der Wyzwoleniepartei Abg. Gra 
linſki, von der Bauernpartei Abg. Wrona, von der na⸗ 
tionalen Partei Abg. Winiarſki (eventuell Komarnıdi), 
von den Ukrainern Abg. Blazkie wic z. 

; Dann wurden die meritoriſchen Beratungen über die 
Frage der Stellvertretung des Staatspräſidenten begonnen. 
Der Obmann, Abg. Makowſki, erinnert daran, daß nach 
der jetzigen Verfaſſung, daß iſt im Artikel 40, wo die Rede 
von einer kurzfriſtigen Vertretung if, der Sejmmarſchall 
Stellvertreter des Staatspräſidenten ift. »Rach dem Projekte 
der BBW R. foll Stellvertreter des Staatspräſidenten der je- 
weilige Miniſterpräſident ſein, der für die Zeit der Stellver⸗ 
tretung die Leitung der Regierung abgibt. Nach dem Pro- 
jekte des Zentrums ſoll Stellvertreter des Staatspräſidenten 
der Präſident des Verfaſſungsgerichtshofes ſein und nach dem 
Entwurfe des nationalen Klubs ſoll es der Sejmmarſchall 
und im Verhinderungsfalle der Senatsmarſchall ſein. 

Nach einer Rede des Abg. Madiewicz (BB.), der 
den Standpunkt ſeines Klubs verteidigte, wurde die Diskuſ⸗ 
ſion über dieſen Punkt beſchloſſen. 

Ueber den Artikel 41 der Verfaſſung wurde keine Dis⸗ 
kuſſion durchgeführt. 

Eine Diskuſſion rief der Artikel 42 hervor, der beſagt, 
daß, wenn der Präſident durch drei Monate ſein Amt nicht 
ausübe, der Sejmmarſchall den Sejm einzuberufen hat, um 

zu beſchließen, ob die Stelle des Staatspräſidenten frei ge- 
worden iſt. Ein ſolcher Beſchluß erfordert drei Fünftel der 
Stimmen bei Anweſenheit von mindeſtens der Hälfte der ge- 
ſetzlichen Zahl der Abgeordneten. Nach dem Projelte der BB. 
Partei kann dieſen Beſchluß nicht der Sejm allein, ſondern 


ſchoftliche und politiſche Bedeutung der Valtiſchen Staaten nur der Sejm und Senat zuſammen und in Anweſenheit von 
iſt micht in ihrer territorialen Größe oder ihrer Einwohner- mindeſtens zwei Drittel der geſetzlichen Zahl von Abgeord⸗ 
zahl zu ſuchen, ſondern einzig in dem Umſtande, daß fie am neten und Senatoren faſſen. Nach dem Projekte des Zen- 
Meer belegen find und Häfen, wie Riga, Libau und Tallinn, trums hat dieſen Beſchluß die Verſammlung ver Elektoren 
beigen: Der Zugang Polens zum Meer iſt ſehr beſchränkt zu faſſen, nach dem Projekte des nationalen Klubs beide 
und zudem auch mit politiſchen Schwierigkeiten verbunden, Kammern, aber mit gewöhnlicher Mehrheit. An der Dis⸗ 
da Deutſchland daran intereſſiert iſt, Polen vom Zugang kuſſion nahmen teil, die Abgeordneten Pilſudski und 


zum Meer abzudrängen, um es von den deutſchen Häfen ab⸗Winiarfki. 


hängig zu machen. Polen müſſe daher matürlicherweiſe einen Es wurde nun der Artikel 52 über die Beſoldung des 
ſicheren und unbeſchränkten Zugang zum Meer ſuchen. Die Staatspräſidenten in Beratung gezogen. Das Projekt der 


BB. fordert, daß die Zivilliſte des Staatspräſidenten und 
feine Bezüge nach dem Rücktritte vom Amte ein beſondeves 
Geſetz feſtzuſetzen habe. Es ſprachen die Abg. Pilſudski und 
Bittner. 

Der Artikel 53 beſtimmt, daß der Staatspräſident kein 
eigenes Amt inne habe und weder dem Sejm und noch dem 
Senat angehören könne. Das Projekt des Zentrums fordert, 
daß der Staatspräſident auch nicht an der Verwaltung von 
auf Gewinn berechneten Geſellſchaften teilnehmen dürfe. 

Der Obmann Makowſki bemerkt, daß der Text der Çi- 
desformel unverändert bleibe. Nach dem Projekte der BB.- 
Partei erfolgt nur die Aenderung, daß der Eid des Staats- 
präſidenten in der Kathedralkirche in Warſchau oder in einer 
anderen polniſchen Stadt abzulegen ſei. 

Ueber dieſe Frage entwickelt ſich eine lebhafte Diskuſſion. 
Abg. Czapinſki betont, daß auf diefe Weiſe feſtgeſetzt 
wird, daß Staatspräſident nur ein Katholik werden kann. 
Der Redner beantragt, daß alles das, was den Eid des 
Staatspräſidenten einſchränke oder die Ablegung desſelben 
nur einer Konfeſſion zuſpreche, aus der Verfaſſung beſeitigt 
werde. 

Abg. Grünbaum behauptet, daß dies nur einen theo⸗ 
retiſchen Wert habe. 

Abg. Bittner ſchließt ſich im Namen der Ch. D.⸗Partei 
dem Antrage der BB.⸗Partei an. 

Abg. Madiewicz ift der Anſicht, daß die grundſätz⸗ 
liche Diskuſſion über dieſe Frage bis zur Beſprechung des 
Artikels, der von der Stellung der katholiſchen Kirche in 
Polen handelt, verſchoben werden könne. Damit war die 
Diskuſſion über dieſe Gruppe von Fragen abgeſchloſſen. 

Fragen an die Subkommiſſion. 

Es entwickelt ſich nun eine längere Diskuſſion darüber, 
ob die Theſen für die Abſtimmung über den erſten Teil die 
Subkommiſſion vorbereiten ſolle, oder ob dieſelben in der 
Kommiſſion bereits für die Subkommiſſion beſchloſſen wer⸗ 
den können. Obmann Abg. Makowſki erklärt ſich bereit, 
dieſe Fragen für die Subkommiſſion zuſammenzuſtellen. Die 
Mitglieder der Kommiſſion ſollen dieſelben entweder bejah⸗ 
hen oder verneinen oder verſchieben, eventull neue Fragen 
anmelden, worauf er die Angelegenheit der Subkommiſſion 
überweiſen werde. Der Antrag des Obmannes wurde anges 
nommen. l 

Abg. Grünbaum ſtellt den Antrag, daß in die Gube 
kommiſſion je ein Vertreter der Juden und Deutſchen ge⸗ 
wählt werde, da ſonſt der jüdiſche Klub ein eigenes Projekt 
einbringen müßte. Es wurde beſchloſſen, die Zahl der Mit- 
glieder der Subkommiſſion auf zehn zu erhöhen und den 
Abg. Grünbaum als Vertreter der Minderheiten in dieſel⸗ 
be zu wählen. 


Häfen der Baltiſchen Staaten Riga, Libau und Tallinn ſind geoessessnneennnnnnnere.. eee O 


im dieſer Hinſicht für Polen der natürlichſte Weg zum tiſchen Staaten wegen Litauen bedroht ſein. Polen wün⸗ 
Meer. In dieſem Umſtande iſt die Bedeutung der Baltiſchen ſche daher Litauen vom Einfluß Rußlands und Deutſchlands 
Staaten für Polen zu ſuchen und in dieſer Hinſicht beſitzen zu befreien und es in feiner Außenpolitik ebenſo ſelbſtändig 
die Baltiſchen Staaten und Polen gemeinſchaftliche Intereſe zu machen, wie die übrigen Baltiſchen Staaten. 
ſen, denn ihre Aufgabe ift es, nach Möglichkeit weitgehend Die ſtandinaviſchen Staaten mit ihrer hohen Kultur fte- 
dieſe Häfen ſowohl für Rußland als auch für Polen zu hen den Baltiſchen Staaten wohlwollend gegenüber. — Eng⸗ 
nen. Damit kann einzig die Belebung und das wirtſchaft⸗ land fei an den Baltiſchen Häfen intereſſiert und würde es 
liche Aufblühen dieſer Häfen gefördert werden. Die Freie begrüßen, wenn die Häfen von Riga, Libau und Tallinn in 
Stadt Danzig ift z. B. wirtſchaftlich daran intereſſiert, daß Händen eines unabhängigen Staates bleiben. Die Gerüchte, 
Polen gerade ſeinen Hafen benutzt“. wonach Polen mit den Baltiſchen Staaten einen Block gegen 
In bezug auf die Stellung der verſchiedenen Mächte Sowjetrußland und Deutſchland bilden wolle, ſeien um ſo 
zu den Baltiſchen Staaten äußerte fih Holowko folgender- mehr unbegründet, als die Baltiſchen Staaten unabhängig 
maßen: „Die Beziehungen Sowjetrußlands zu den Balti- vom Willen Polens entſtanden find. Polen hege überhaupt 
ſchen Staaten haben fih normal entwickelt. Die Sowjetunion gegenüber den Baltiſchen Staaten beinerlei imperialiſtiſche 
t fi) bereits mit der Tatſache des Beſtehens dieſer Staa- Beſtrebungen. „Was will Polen eigentlich von den Balti- 
ten abgefunden. Deutſchland hegte vor dem Kriege imperia- ſchen Staaten? Pollen will, daß fie ſich untereinander ver- 
liſtiſche Beſtrebungen in bezug auf das Gebiet der Baltiſchen ſtändigen und eine gemeinſchaftliche und politiſche Front bil- 
taaten, jedoch im jetzigen Deutſchland treten ſolche Be- den. Dieſe Beſtrebungen werden in Polen immer Unterjtüt- 
trebungen nicht mehr in Erſcheinung“. zung finden. Polen wird jede Annäherungskombination, wie 
In bezug auf Litauen erklärte Holowko, jo lange der z. B. Eſtland⸗Finnland, Lettland⸗Litauen uſw., warm be- 
Einfluß Deutſchlands auf Litauen nicht liquidiert ſein wer⸗ grüßen. Wenn die Baltiſchen Staaten ſich nicht ſolidariſie⸗ 
„werde die Unabhängigkeit Litauens und der übrigen Bal- ren und eine gemeinſchaftliche Front bilden, jo können die 


Großmächte leicht dazu bewogen werden, dieſe Staaten durch 
den Abſchluß einzelner Verträge zu zerſplittern und gegen⸗ 
einander aufzuhetzen. Polen billigt vollkommen den ſchö⸗ 
nen Ausſpruch des eſtniſchen Außenminiſters Lattik: „Wo 
Eſtland iſt, da ſich auch Lettland, und wo Lettland iſt, da 
iſt auch Eſtland“. 

Zum Schluß ſchilderte Holowko ſeine Eindrücke bei ſei⸗ 
ner Reiſe durch die Baltiſchen Staaten und empfahl der 
polniſchen Jugend warm, dieſe Staaten zu beſuchen und de⸗ 
ven kulturelle Errungenſchaften kennen zu lernen. Holowko 
hob den Umſtand hervor, daß in den Schulen der Baltiſchen 
Staaten ebenſo wie in Polen nicht mehr in ruſſiſcher Spra⸗ 
che unterrichtet werde. Dieſes ſei auf die Beſtrebung zurück⸗ 
zuführen, fi von der vuſſiſchen Kultur zu befreien und der 
weſteuropäiſchen anzulehnen. Da der Weg der Baltiſchen 
Staaten nach Weſteuropa nur entweder über Berlin oder 
Warſchau führe, ſo ſei es im Intereſſe Polens, alles zu tun, 
um dieſen Weg über Warſchau zu leiten. Zu dieſem Zweck 
müſſe Polen die Baltiſchen Staaten mit ſeiner Kultur, Kunſt 
und Literatur bekanntmachen und der ſtudierenden Jugend 
der Baltiſchen Staaten die Tore der polniſchen Hochſchulen 
weit öffnen. 


3 
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Grenzübertritt einer Abteilung der roten Armee. 

Warſchau, 1. März. Wie „Expreß Poranny“ meldet, hat 
geſtern nachts bei Luniniec eine aus 20 Soldaten beſtehende 
Abteilung der Sowjetgrenzwache unter der Führung ihres 
Kommandanten die Grenze überſchritten und ſich beim polni⸗ 


ſchen Polizeikommando in Luniniec gemeldet, die ruſſiſchen 


Soldaten erklärten dort, daß ſie ſich ſchon ſeit längerer Zeit 
mit der Abſicht getragen hätten, die Reihen der roten Armee 
zu verlaſſen. Die Soldaten würden in Sowjetrußland völlig 
ungenügend ernährt. Ueberdies hätte man ſie neuerdings ge⸗ 
gen die Bauern geführt, die ſich gegen die Enteignungen ver⸗ 
teidigen wollten. Da die Soldaten daraufhin zum Teil den 
Gehorſam verweigerten und nicht gegen die Bauern kämp⸗ 
fen wollten, habe man die Diſziplin derart verſchärft. daß 
fe zu Sklaven herabgewürdigt würden. i 


Flucht weißruſſiſcher Bauern. 

Warſchau, 1. März. Ein Teil der Preſſe bringt Alarm 
nachrichten über maſſenhafte Grenzüberſchreitungen weiß⸗ 
ruſſiſcher Bauern aus Sowjetrußland nach Polen. Die Bau⸗ 
ern flüchten aus ihrer Heimat wegen der von den Sopjetbe⸗ 
hörden durchgeführten Kollektivierung der landwirtſchaftli⸗ 
chen Betriebe. Die Sowjetgrenzwachen ſeien auf das dreifa⸗ 
che verſtärkt worden, um Grenzüberſchreitungen zu verhin⸗ 
dern. Wer bei einem ſolchen Verſuch ergriffen werde, würde 
von den Sowjetwachen unbarmherzig niedergeſchoſſen. Í 
; Man rechnet damit, daß die Zahl der Flüchtlinge weiter 
anſteigen wird. In Regierungskreiſen wird angejihts der 
ſchweren Wirtſchaftslage der Plan erwogen, ein Konzentra⸗ 
tionslager für die Flüchtlinge zu ſchaffen. Ueberdies fol auch 
die Nanſenkommiſſion für dieſe politiſchen Flüchtlinge in⸗ 
tereſſiert werden. Die Wojewodſchaftsbehörden der Greng- 
bezirke find übrigens von der Regierung angewieſen wor⸗ 
den, Delegierte an die Grenze zu entſenden, um genguere 
Informationen einzuholen. 

Fünfte mitteleuropäiſche Wirtſchafts⸗ 
Tagung. 

Breslau, 1. März. Am zweiten Tage der internationalen 
Wirtſchaftstagung, die in Breslau ſtattfindet, wurde zunächſt 
über „Erleichterungen und Vereinfachung“ des mitteleuro⸗ 
päiſchen Eiſenbahnverkehres diskutiert. Das grundlegende 
Referat hierzu hielt Unterſtaatsſekretär a. D. Enders⸗(Wien). 


Forderung des Abg. Rybarski durch 
den Abg. Lazarski. 

Warſchau, 1. März. Geſtern nachmittag haben die Ab⸗ 
geordneten Polakiewicz und Mackiewicz ſich beim 
Obmanne des nationalen Klubs Abg. Rybarski anmelden 
laffen und demſelben im Namen des Abg. Lazarski ge- 
fordert wegen des geſtrigen Beſchluſſes des Nationalen 
Klubs, durch welchen dem Abg. Stefan Dombrowski, der 
vom Abg. Lazarsdki abgeohrfeigt worden ift, verboten 
wurde, ritterliche Satisfaktion zu geben. 

Milderung der Rrife in der 
Candwirtſchaft. 

Warſchau, 1 März. Geſtern hat eine Sitzung des 
landwirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Sejm ſtattgefunden. 
Auf der Tagesordnung befand ſich die Fortſetzung der Dis⸗ 
kuſſion über die Frage der Milderung der Kriſe in der Land- 
wirtſchaft. Unter anderem hat Miniſter Janta⸗Polezynski 

das Wort ergriffen und in einer ausführlichen Rede das rei- 
che Programm einer fallweiſen Hilfe für die Landwirtſchaft 
besprochen. Das Programm beſteht in der Beſeitigung der 
Kornvorräte von den Märkten, in der Erhöhung der Kredite 
für die Landwirtſchaft und der Entlaſtung der Landwirt⸗ 

ſchaft auf dem Gebiete der ſozialen Abgaben. Zum Zwecke 
des Studiums des durch den Miniſter vorgelegten Mate⸗ 
rials hat der Ausſchuß beſchloſſen, ſeine Beratungen zu un⸗ 
terbrechen. 9 

ſtabinett Tardieu trog Abſage der 

Radikalen. 

Paris, 1. März. Tardieu hat heute mittag Vertre⸗ 
ter der Preſſe empfangen und ihnen erklärt, daß er Her⸗ 

riot folgenden Vorſchlag unterbreitet hat, 
13).᷑. Die Mehrheit und die Minderheit in der Kammer 
ſtellen für den Augenblick alle ihre doktrinären and perſön⸗ 
lichen Konflikte zurück, um einmütig ein Burgfriedenskabi⸗ 
nett zu bilden, das ausſchließlich dazu beſtimmt “ft, die dring⸗ 
lichen Fragen zu erledigen. 

2. Ich biete ihm zu dieſem Zweck die Vizepräſidentſchaft 
und das Juſtizminiſterium an, ſowie weitere Miniſter⸗ und 
Unterſtaatsſekretärpoſten für feine Partei. Ich will, das zwei 
Miniſterpoſten von Daladier und Chautemps jiber- 
nommen werden. l 
3. Das auf diefe Weiſe gebildete GefHäftsmnjterium 
wird ſich ausſchließlich dafür einſetzen, die Verabſchiedung des 
Budgets, die Regelung des zur Debatte ſtehenden internatio⸗ 
nalen Probleme und die Verabſchiedung der Sozialverſiche⸗ 
rung zu gewährleiſten. Nach Beendigung dieſes Werkes wird 
es dem Präſidenten der Republik ſeine Demiſſion überbrin⸗ 
en. 

Ich habe hinzugefügt, jo fuhr Tardieu fort, daß unter 
den gegenwärtigen Umſtänden die von mir vorgeſchlagene 
Löſung als das einzige Mittel erſcheint, um den Wünſchen 
des Landes gerecht zu werden, die Rechte und die Würde 
aller Parteien zu wahren und die dringliche Pflicht zu er⸗ 
füllen, die das nationale Intereſſe erheiſcht. Ich habe daher 
Herriot beſchworen, ſeinen Freunden dieſen unerläßlichen 
Frieden zu empfehlen, dem meine politiſchen Freunde ein⸗ 
ſtimmig annehmen“. | 


Tardieu fügte dieſer Erklärung hinzu: „Die Weigerung trumspartei anſchließe und fih auch der Abſtimmung ent- dationsabkommen wurde mit 34 gegen 27 Stimmen eine Aen⸗ 


der radikalen Fraktion iſt nunmehr bekannt. Ich bedauere, 
daß mein Friedensvorſchlag nicht angenommen worden iſt, 
denn er allein entſprach der gegenwärtigen politiſchen La⸗ 


ge. Mein Kabinett wird trotzdem morgen, Sonntag gbil- 29 Stimmen (Sozialdemokraten und deutſche Volkspartei) wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſprechende Entſchädigung 
det. Briand hat mir heute vormittag beſtätigt, daß er gegen 23 Stimmen (deutſchnationale, kommuniſtiſche, wirt⸗ auszuzahlen, die für keinen Fall geringer ſein darf, als jene, 
ſchaftliche und chriſtlich⸗nationale Parteien) bei 11 Stimmen: die vom Haager Gerichtshofe zuerkannt werden würde. 


das Außenminiſterium behält. 


P 


Allaliſche Beratungen des Sejm. 


Erxwieſene Parteilichkeit des 


Beurteilung durch faſt ſämtliche Parteien. 


Warſchau, 1. März. Die geſtrige Sitzung des Sejm 
nahm teilweiſe einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf. 

Vor der Tagesordnung ergriff Abg. Niedzialkow⸗ 
sti (PPS.) zu einer Deklaration das Wort, in welcher er 
unter anderem ſagte: „In dem Bewußtſein, daß ich die Mei⸗ 
nung einer rieſigen Mehrheit des Seim zum Ausdrucke 
bringe, ſtelle ich feſt, daß die Verlautbarung der bekannten 
Deklaration der BBWR.⸗Partei, einer Deklaration, die Be- 
leidigungen für den ganzen Sejm enthält, der eine Reihe 
unzuläſſiger Angriffe der Herren Abgeordneten des BB.⸗ 
Klubs von der Sejmtribüne aus auf den Sejmmarxſchall, def- 
ſen Namen in ganz Polen mit großer Achtung genannt 
wird, ſowie die Hervorrufung gewaltſamer Vorgänge und 
Zuſammenſtöße bei den Plenar- und Ausſchußſitzungen des 
Sejm vorangegangen ſind, den Zweck verfolgt die Autorität der 
nationalen Vertretungen herabzuſetzen. Es wurde auch ver⸗ 
ſucht, den Abg. Anton Pajonk, einen Unteroffizier der Le⸗ 
gion, der auf dem Schlachtfelde verwundet worden iſt, als 
Obmann des Heeresausſchuſſes des Sejm zu disqualifizie⸗ 
ren und dies nur aus dieſem Grunde, weil Abg. Pajonk mit 
der PPS.⸗Partei gemeinſam Anhänger einer Neugeſtaltung 
des Syſtemes unſerer Nationalverteidigung iſt. Ich kann auch 
die Form der Angriffe auf den Abg. Tvampczynski nicht 
mit Schweigen übergehen. Zwiſchen uns und dem Abg. 
Trampczynski liegt eine Kluft ganz verſchiedener ſozialer und 
politiſcher Anſichten; aber ich ſtelle feſt, daß niemand in Po⸗ 
len demſelben vorwerfen kann, daß er ein Werkzeug der Po⸗ 
litik des deutſchen Kaiſerreiches im ehemaligen preußiſchen 


Teilgebiete geweſen fei. Dieſe neue Taktik des BB.⸗Klub 
können wir nur als Beſtreben anſehen, den Sejm der Re⸗ 
publik von innen heraus zu zerſchlagen und ihm die poſiti⸗ 


ve Arbeit, die er jetzt mit großer Energie durchführt, un⸗ 
möglich zu machen. Nach unſever Anſicht iſt das Zerſchlagen 
des Sejm, die Herabſetzung ſeiner Autorität, ein Zerſchla⸗ 
gen der Republik und fügt dem Staate einen großen Scha⸗ 
den, ein großes Unrecht im Anſehen bei den anderen Na⸗ 
tionen zu, es unterdrückt die Grundlagen unſever ſtaatli⸗ 
chen Exiſtenz, insbeſondere in der Zeit einer wirtſchaftlichen 
Kriſe, der Arbeitsloſigkeit und der Not. Ich betrachte es ſo⸗ 
mit als meine Pflicht, öffentlich gegen dieſe Methoden des 
BB.-Klubs zu proteſtieren“. 

Abg. Wymiarski gibt im Namen des nationalen 
Klub eine ähnliche Deklaration ab: Der nationale Klub be- 
trachtet es als ſeine Pflicht, feſtzuſtellen, daß die durch den 
BB.⸗Klub im Sejm und in dem Ausſchuß angewendete Me- 
thode politiſchen Kampfes dem Sejm die Arbeit unmöglich 


machen und die Autorität dieſer hohen Inſtitution im Staa⸗ 


te untergraben. Die letzten Vorgänge im Heevesausſchuſſe 
geben ein Bild des Wertes dieſer Methoden. Wir müſſen mit 
der größten Entſchloſſenheit dagegen auftreten. Der natio- 
nale Klub wird im Bewußtſein ſeiner Verantwortung der 
Nation gegenüber in dieſer für den Staat in politiſcher und 
wirtſchaftlicher Hinſicht überaus ſchwierigen Lage konſequent 
darnach ſtreben, zu verhindern, daß die normalen und dem 
Ernſte der Situation entſprechenden Arbeiten des Sejm durch 
niemanden geſtört werden. Der Klub wird alle Beſtrebungen 
die dieſen Zweck verfolgen unterſtützen. 

Abg. Morawski (Konſervativer aus dem WB.⸗ 
Klub) hat ſeinerſeits folgende Erklärung abgegeben: „Ich 
ſehe mich veranlaßt, im Namen der Kreiſe, denen ich anzuge⸗ 
hören die Ehre habe, auf das ſchärfſte gegen die allgemeinen 
und auf das höchſte beleidigenden Anwürfe in der Dekla⸗ 
vation, die am Schluſſe der letzten Sitzung der Abg. G tajn- 
cayt abgegeben hat, zu proteſtieren. Möge nicht mein Ar- 
gument, ſondern mögen die Namen der Großgrundbeſitzer, 
die ausgezeichnet ſind in unſerer Geſchichte, die Namen je⸗ 
ner, die in Sibirien und in den Gefängniſſen der Eroberer⸗ 


ſtaaten gelitten, jener die für das Vaterland ihr Leben ge⸗ 


laſſen haben, dieſe Behauptungen Lügen ſtrafen. Mögen 
dieſe Worte Lügen ſtrafen die Tatſache, daß nach unſeren 
Aufſtänden im 19. Jahrhundert die Preſſionen der ruſſiſchen 
Regierung ſich vor allem gegen die beſitzende Klaſſe gewendet 
haben, was durch Hunderte von Konfiskationen von Ver⸗ 
mögen der Großgrundbeſitzer bewieſen ift. Mögen diefe Wor- 
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Cinuidationsablommen angenommen. 


Durch die vereinigten Rommiffionen des Reichstages. 


Berlin, 1. März. Die vereinigten Kommiffionen des 
Reichstages haben geſtern die Abſtimmung über den Young- 


Plan und die Liquidationsabkommen durchgeführt. 


Vor der Abſtimmung gab der Zentrumsabgeordnete 
Brining die Erklärung ab, daß die Zentrumspartei ſich 
der Abſtimmung enthalten werde, weil ſie die Annahme des 
Reparationsplanes als ein Ganzes mit der Frage der Ganie- 
rung der deutſchen Finanzen anſehe. Da in dieſer zweiten 
Frage trotz den Bemühungen des Zentrums keine Einigung 
zu erzielen war, wird ſich die Partei der Abſtimmung ent⸗ 
halten. 

Im Namen der Bayriſchen Volkspartei erklärte Prä⸗ 
lat Leicht, daß ſich ſeine Partei dem Standpunkte der Zen⸗ 
halten werde. 

Sodann wurde zur Abſtimmung geſchritten. 

Das Ratifikationsgeſetz des Young⸗Planes wurde mit 


— 


Sejmmarfchalls. — Abfällige 


te Lüge ftvafen die Ziffern der Teilnehmer der jungen und 
älteren Generation der Großgrundbeſitzer, die in den Be⸗ 
freiungsfämpfen und am Kriege im Jahre 1920 teilgenom⸗ 
men haben, ſowie auch die Kreuze „Virtuti Militari“ und 
die Tapferkeitskreuze, die ſo viele Großgrundbeſitzer der jet⸗ 
zigen Generation erhalten haben. Ich muß mein tiefſtes 
Bedauern darüber ausdrücken, daß Sejmmarſchall Dea- 
szynski es nicht für richtig befunden hat, auf die vollſtän 
dig unbegründeten und verallgemeinerten Beleidigungen 
des Abg. Stajnezyk zu reagieren“, 

Marſchall Daszynski: „Ich möchte die Aufmerk 
ſamkeit des Herrn Abgeordneten darauf lenken, daß in Po- 
len über die Rolle der Großgrundbeſitzer ſehr verſchiedene 
Anſichten, insbeſondere bezüglich der letzten Kämpfe um nn 
ſere Unabhängigkeit herrſchen. Ich will nicht die Namen je⸗ 
ner aufzählen, die von den fremden Staaten Orden ange⸗ 
nommen haben und die fih an der Feier der Denkmal ſetzung 
für die größten Vergewaltiger unſerer Freiheit beteiligt ha⸗ 
ben“. Beifall auf der Linken, großer Lärm auf den Bän- 
ken der BB.⸗Partei). 

Abg. Piaſecki (BB.) „Es ift ein unerhörter Stan- 
dal, daß ein Sejmmarſchall ſo ſprechen kann“. (Stimmen: 
„Das iſt unerhört! Ein Klaſſenmarſchall!“) : 

Marſchall Daszynski: „Ich rufe den Abg. Pia- 
ſecki zur Ordnung“. 

Abg. Piaſecki: Ich beharre auf meinen Proteſt! 

Marſchall Daszynski: „Ich rufe Sie zum zweiten 


Mal zur Ordnung“. 
„Ich kann das, was ich gejagt habe 


Abg Piaſecki 
nicht zurückziehen! 

Marſchall Daszynski: „Ich mfe Sie nochmals zur 
Ordnung und verfüge die Eintragung des Ordnungsrufes 
in das Protokoll“. 

Abg. Piaſecki: „Ich erhebe trotzdem weiter Proteſt!“ 

Abg. Morawski: „Ich muß es mir ausbieten, daß 
Sie auf dieſe Weiſe ſprechen! Das iſt ein unerhörtes Vorge⸗ 


hen!“ 

Abg. Piaſecki: „Ich proteſtiere weiter!“ 

Marſchall Daszynski: „Ich weile den Abg. Pia- 
ſecki für eine Sitzung der Kammer aus. Ich bitte den Saal 
zu verlaſſen“. 

Abg. Morawski: Ich erkläre mich ſolidariſch mit 
dem, was der Abg. Piaſecki geſagt hat und bitte auch mich 
auszuſchließen“. 

Abg. Kozlowski (BB.): „Ich bitte auch mich auszuſchlie⸗ 
ßen, denn auch ich erkläre mich ſolidariſch, mit dem Abg. 
Piaſecki“. 

Abg. Podoski: (BB.), Bitte auch mich auszuſchlie⸗ 
| ßen, denn auch ich erkläve mich ſolidariſch mit dem Abg. Pia- 
fedi”. 

Abg. Morawski: „Das ift ein unerhörtes Vorgehen des 
Sejmmarſchall, daß iſt ein Skandal!“ 

Abg. Piaſecki verläßt den Saal und ruft: „Aus Ach⸗ 
bung won der Ordnung in der Kammer verlaſſe ich die Sit- 
zung und proteſtiere bei dieſer Gelegenheit nochmals gegen 
die Beleidigungen des Herrn Marſchall“. 

Abg. Morawski: „Es ift ein Skandal, und unver⸗ 
einbar mit der Würde des Marſchalls des polniſchen Sejm, 
einen derartigen Klaſſenſtandpunkt einzunehmen“. 

Während dieſer Szenen war im Saale ein derartiger 
Lärm entſtanden, daß die verſchiedenen Zwiſchenrufe nicht 
mehr verſtändlich waren. Zu bemerken wäre, daß die Abge⸗ 
ordneten faſt aller Parteien mit Ausnahme der Linken in 
den Couloirs die Parteilichkeit des Sejmmarſchall bemängel- 
ten. Es verlautet, daß Abg. Fürſt Czetwertinski ſich 
zum Worte gemeldet hat, um, unabhängig von feiner Par 
teizugehörigkeit, gegen die Bemerkungen des Sejmmarſchall 
Proteſt zu erheben. i 

Nach Beruhigung der Kammer ergänzte der Sejmmar 
ſchall die Tagesordnung durch das Referat des Ausſchuſſes 
in der Frage der Ratifikation des deutſch⸗polniſchen Balo 
riſierungsabkommen. Sodann befaßte fih die Kammer mi 
der Novelle, durch welche die Dienſtpragmatik eine Aende- 
vung erfahren ſoll. 


i 
. 


enthaltungen (Zentrum und bayriſche Volkspartei) ange“ 
nommen. 90 
Das Rahmengeſetz, durch das die Liquidationsabkom“ 
men ratifiziert worden find, wurde mit 28 Stimmen gegen 
24 bei 11 Stimmenthaltungen angenommen. as 
Trotz dieſer Abſtimmung wird in eingeweihten Kret 
fen die Lage als ſehr ernſt beurteilt. Die Abſtimmung hat 
nur infolge der komplizierten Verteilung der Mandate in 
die Kommiſſionen einen Erfolg gehabt. Wenn die Parteien 
denſelben Standpunkt im Plenum beibehalten würden, müß⸗ 
te ſowohl der Poung⸗Plan, als auch das Liquidationsab- 
kommen daſelbſt abgelehnt werden. 5 
| Bei der Abſtimmung über das deutſch⸗polniſche Liqui 


derung angenommen, durch welche der Reichsregierung 
Verpflichtung auferlegt wird, den geweſenen Eigentümern 
der in Polen liquidierten Vermögen eine den datſächlichen 
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Kölner Karneval. 
Von Hedda Weſtenberger. 

Wer ſie nicht kennt, der wird ſie nie be⸗ 
greifen — dieſe Stadt mit den über hundert 
Karnevalsgeſellſchaften, diefe Stadt mit der 
traditionellen Würde in aller Narretei. Und 
wer es nicht in ſich hat, der wird niemals von 
ganzem Herzen und in aller Ueberzeugung, in 
aller ernſthaften Begeiſterung dies mitmachen 
können: Herrenſitzungen und Maskenfeſte, Tanz⸗ 
krünzchen und wieder Maskenfeſte, und ſchließlich 
und endlich Roſenmontag, Roſenmontagszug! 

Denn es iſt nicht fo, wie man es im Norden 
und Oſten leider hält, daß man ſich kurz nach 
Weihnachten entſchließt: Der nächſte Ball ijt 


Typen vom Kölner Karneval. 


Koſtümfeſt, alfo zieht man fih irgendwie bunt 
an. So nicht. Bei den Köln wächſt das 
wichtig heran, fängt an ſchon am „elften des 
Elften“, zieht ſich mit Herrenſitzungen und 
kleinen Feſten über die Weihnachts⸗ und Neu⸗ 


jahrszeit, und bricht dann plötzlich los. 


Bricht los — für die große Maſſe, indes der 
waſchechte, „normale“ Kölner ſchon längſt etliche 
ſchwere, drei⸗ bis vierſtündige Herrenſitzungen 


mit ſchwungvollen Reden und neuen „Krätzkes“, 
mit „Schonkeln und Faſtnachtsliedern, ach, ſo un⸗ 


ermüdlichen, nicht übertragbaren Faſtnachts⸗ 


Schubkarren⸗Wettrennen der Studenten. 


liedern hinter ſich hat. Und wer begreifen will, 
wie der Geiſt dieſes Karnevals ausſieht, der 
mag ſich hinſetzen unter die tauſend und über 
tauſend Kölner Bürgersmänner, die ſich gut⸗ 
mütig⸗froh, ſelig⸗behaglich zuſammengefunden 
“haben zur würdigen Bütten⸗ oder Herrenſitzung 
und mag die Augen aufreißen. So etwas gibt 
es gewiß in der ganzen Welt nicht wieder. 


Nicht in Nizza, nicht in München. Hier hat in 


aller Narretei alles ſeine althergebrachte gute 
Form, ſeine über alles geliebte Form, und iſt 
doch urkomiſch dabei. Da ſteigt zum erſten Male 
das neue Faſtnachtslied und der neue Bütten⸗ 


marſch, da wird aber auch — und das ift das 


Komiſchſte — ernſthafter Entſchluß für die 
„Jeckerei“ gefaßt. Und wem der Herrgott Red» 
ſeligteit gab, der fteigt ſchließlich in die Kanzel, 
die wie ein rieſengroßer Römer ausfieht, und 
„de Bütt“ heißt, und von da läßt er feinen 
weingeſegneten Humor los auf tauſend ſonſt 
ganz ſeriöſe und plötzlich närriſch gewordene 


“Derren! 


Nichts fehlt dieſen Herrenſitzungen äußerlich 
an Würde: Ehrenpokale und Pagen, Tajelaufr 


ſätze und ſchimmernde Tracht, Narrenmützen von 
unerhörter und bereits hiſtoriſch gewordener 
Kostbarkeit — vor allem aber wundervolle, 
rundliche, weingewohnte Kölner Stadtväter⸗ 
typen. 


Aber es ſind einmal nur Männer, die die 
Büttenſitzung mitmachen, und dann — nur Aus⸗ 
erwählte —. Das Volk aber wartet auf den 
Roſenmontag. Das ſpart und ſpart, ein halbes 
Jahr im voraus fängt das an, das verſetzt 
und verſetzt, den letzten Tiſch, den letzten Rock 
— was tut's, Roſenmontag muß „feite Dropp- 
jemacht“ werden. Koſte es, was es wolle! 
Und dann iſt's ein Fieber. Geh hin, und ſag' 
einem, er ſolle ſich augenblicklich auf den Kopf 
ſtellen, im ſchönſten Koſtüm, mit der ſchönſten 
Narrenkappe — er tut's, warum ſoll er's nicht 
tun? Und geh Hin, häng dich dem erſten beſten 
an den Arm — „abgebützt“ wirſt und „je⸗ 
knötſcht“ wirſt du, und findeſt dich, weiß der 
Himmel wo, bis in den tiefen Morgen hinein 
unter vollkommen närriſch gewordenen Menſchen. 
Ganz abgeſehen davon, daß der Roſenmontags⸗ 
zug einen Jubel auslöſt, einen Empfang 
bekommt, wie ihn kein Fürſt auf Erden ſchöner 
je bekam, ganz abgeſehen davon, daß dieſer Zug 
ein Wunder an Koſtbarkeit, aber auch an Toll⸗ 
heit iſt, und daß man, mag man noch ſo hilflos 
fremd dem allen gegenüber geſtanden haben, 
doch ſchließlich hingeriſſen, begeiſtert mit den 
anderen ſingt, jubelt, brummt und — brüllt: 
„Dä Klein, dä muß en Nüggel hamm“, gleich⸗ 
gültig, ob du weißt, daß „Nüggel“ ſo etwas wie 
Schnuller iſt. 


Es ſoll einer dieſe Faſtnachtslieder in ern⸗ 
ftem, nüchternem Zuſtande leſen, gewiß wird er 
den Kopf ſchütteln und denken: grenzenlos 
dumm. Und nirgendwo ſonſt auch könnte man 
ſie ſingen — das liegt im Kölner drin, daß 
dieſe Lieder, von ihm geſungen, plötzlich nicht 
mehr dumm ſind, daß man ſich dabei „kapott 
lacht“ — daß man überhaupt immerzu lacht, 
wenn nur einer den Mund aufmacht! 

Woran es liegt — wer kann das wiſſen — 
es iſt eine Welt für ſich, eine Stadt mit tauſend 
und wieder tauſend Lebenskünſtlern, und nie⸗ 
mand macht ihr dies nach: Das große geheim⸗ 
nisvoll⸗närriſche und von ganzem Herzen kom⸗ 
mende Karnevalsfeſt, daß damit endigt, daß eine 
„fündige“, vor zwei Stunden freilich noch total 
verrückte Stadt am Aſchermittwoch geſenkten 
Narrenhauptes „in den Dom“ Buße tut — bis 
zum nächſten Male! 


Karneval von Binde. 
Von Dr. R. Heilmann. 


Die belgiſche Stadt Binde weiß ficherlich 
viele Dinge von ſich zu erzählen, die ihren Ruhm 


; ausmachen, aber das find, fo ſympathiſch diefe 


Stadt auch ift, Lokalgeheimniſſe. Ich glaube, 
die Welt wüßte von Binche nicht viel mehr 
zu ſagen, als daß es eben exiſtiert, wenn nicht 
— der berühmte Karneval wäre. Was Binche 
als Karnevalſtadt vor allen anderen auszeichnet, 


Karneval in Binche. 
Kinder im typiſchen Karnevalskoſtüm. 


Faschingefreuden in aller Welt- 


ift, daß man den Karneval dort nicht feiert, 
ſondern zelebriert, freilich, ohne daß dieſer ge⸗ 
wiſſe Ernſt im Gegenſatz zu ausgelaſſenſter Hei⸗ 
terkeit ſteht. Die Maskerade von Binche geht 
auf Jahrhunderte alte Tradition zurück und ent⸗ 
wickelt einen eigenartigen Pomp, wie er ſonſt 
wohl nirgends zu finden iſt. In dem großen 
Umzug, der alljährlich den Höhepunkt der Feiern 
bildet, repräjentieren die „Männer von Binde“ 
die ganze groteske Karnevalswürde mit ihrem 
typiſchen Lokalkolorit. Angeſehene Bürger der 
Stadt betrachten es als eine beſondere Aus⸗ 
zeichnung, ſich am Faſchingsdienstag in die koſt⸗ 
baren traditionellen Gewänder kleiden zu dür⸗ 
fen, deren Hauptſtück ein Kopfputz aus über ein 
Meter hohen Straußfedernſchmuck bildet; ein 
reich mit bunten Stickereien verziertes Bolero⸗ 
jäckchen, weite, bauſchige Hoſen, ebenfalls mit 
Federn verziert, vervollſtändigen dieſe ſonder⸗ 
bare Aufmachung. 


Schon am frühen Morgen tummelt ſich auf 
dem „Grand Marché“ eine bunte Menge, von 
fieberhafter Spannung erfüllt, die mit raſtloſem 
Eifer Straßen und Häuſerfronten für den Feſt⸗ 
zug ſchmückt; die Schulkinder haben ſchon wochen⸗ 
lang vorher unter ſich Geld geſammelt, um das 
Ihre zur allgemeinen Freude beitragen zu 
können. Dafür ſind ſie aber auch mit ſpeziellen, 
bunten, ſpitzen Kopfbedeckungen verſehen, eben⸗ 
falls einer uralten Ueberlieferung gemäß. 

Den Höhepunkt der Faſchingsfeier bildet der 
Wettbewerb der Handwerksgeſellen, die durch 
allerhand luſtige Sportleiſtungen ihre Anwart⸗ 
ſchaft auf den Thron des „Geſellenkönigs“ nach⸗ 
weiſen müſſen. Man klettert auf meterhohe 
Stangen, an deren Spitze Würſte und Bretzeln 
ſtecken, ſchwimmt nach gebackenen Fiſchen und 
rennt gebratenen Schweinen nach, die auf Nä⸗ 
dern geſchoben werden — ein intereſſanter Vor⸗ 
läufer des Windhundrennens. Wer als Beſter 
aus all dieſen Kämpfen hervorgeht, hat für ein 
Jahr die Würde des „Geſellenkönigs“ inne und 
gilt unter ſeinesgleichen wie in der ganzen 
Stadt als hochangeſehene Perſönlichkeit. 


neben dem billigen Faſtnachtstand der Straßen⸗ 
jungen kann man Koſtüme ſehen, deren Wert 
in die Hunderttauſende geht. Eine junge rufe 
ſiſche Großfürſtin erſchien im vergangenen Jahre 
in einem Bojarenkleid, an dem der Flitter und 
Straß des Originals durch Hunderte von Gold⸗ 
pailletten und Brillanten erſetzt war. Der 
Wagen der Herzogin von Cumberland war mit 
zwölfhundert Orchideen geſchmückt, die allein 
einen Wert von vielen tauſend Francs dars 
ſtellten; die vier Pferde, die den Wagen zogen, 
trugen kunſtvolle Drachenmasken und an Hals 
und Beinen Ringe aus wehenden Straußen⸗ 
federn. Zwiſchen dieſen Prunkſtücken des Mas⸗ 
kenzuges torkeln die Rieſengeſtalten von Papp⸗ 
deckels Gnaden, Teufel und Engel, arg verbeulte 
griechiſche Götter, harmloſe, immer unpoliriſche 
Karrikaturen irgendwelcher Perſönlichkeiten, die 
gerade Geſprächsſtoff ſind. Das von kleinlichen 
Polizeivorſchriften auch ſonſt wenig beläſtigte 
Nizza kennt in der Karnevalszeit überhaupt 
lein Geſetz, das dem Vergnügen Eintrag tun 
könnte. Man tollt und tanzt und lacht ſo⸗ 
lange, bis der große Kater da ijt, der aber hier, 
auf dieſem geſegneten Fleck En uch weniger 
grimmig iſt als anderswo. 


Karneval in Santos. 
Von Alfred Funke. 


Eine ungeheure Schlange von feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Automobilen zieht die Avenida 
Preſidente Wilſon entlang. „Viva, viva!“ 
ruft die Menge begeiſtert, Hüte werden in die 
Luft geworfen und neidlos ſteht der ärmſte 
Neger aus dem Hafenviertel neben dem Kaſſee⸗ 


Wenn Nizza die Stadt des koſtſpieligen Kar⸗ 8 7 


nevals ift, jo kann man Binde die Stadt des 
hiſtoriſchen Karnevals nennen, denn nirgends 
iſt man auch in der Luſtigkeit ſo feierlich 
wie hier. 


Karneval in Nizza. 
Von E. R. Wernig. 


In dieſen Tagen iſt die „Promenade des 
Anglais“ ſchon am frühen Morgen von der 
Menſchenmenge überflutet, die ſich ſonſt erſt 
gegen Mittag einzufinden pflegt. Allerdings 
hat das Publikum jetzt ein etmas anderes Ko⸗ 
lorit als gewöhnlich: die Stadtbevölkerung 
miſcht ſich unter die Fremden, während im all⸗ 
gemeinen ein ungeſchriebenes, aber ſehr ſorg⸗ 


Ein Bild vom Karneval in Nizza. 


fältig reſpektiertes Geſetz dieſe beiden Menſchen⸗ 
gattungen voneinander trennt (mit Ausnahme 
einiger weniger anſäſſiger Familien und Villen⸗ 
beſitzer, die ſelbſtverſtändlich zur Haute volée 
der franzöſiſchen Riviera gehören). 

Dieſe unbefangene Teilnahme des Volkes iſt 
charakteriſtiſch für den Karneval von Nizza, der, 
wie kaum ein anderer, wirklich nur ein Feſt 
der guten Laune, der überſchäumenden Lebens⸗ 
freude iſt. In dem weltberühmten Maskenzug 


wird man vergeblich nach politiſchen Satiren 


oder ſonſt welchen Anſpielungen ſuchen, die der 
reinen, harmloſen Fröhlichkeit Abbruch tun 
könnten — was anderweitig faſt immer der 
Fall iſt! 

Der Umſtand, dem der Nizzaer Karneval vor 
allem feinen Ruhm verdankt, ift der verſchwen⸗ 
deriſche Reichtum, mit dem er gefeiert wird: 


Karneval in Santos. 
Indianer im Feſtzug. 


magnaten und ſieht auf das bunte Treiben. 
Pierrot ſcherzt mit Colombine, Koſtüme 
ſchillern in allen Farben, am meiſten ſieht man 
den in den Landesfarben — grün und gelb — 
geteilten Domino. Ueber der ganzen Stadt 
lagert eine Duftwolke, denn keine Sitte hat ſich 
in Braſilien ſo eingebürgert, wie das Spritzen 
mit Parfüm, das, mit Chloräthyl gemiſcht di⸗ 
Haut kühlt und uns Europäer an wenig an⸗ 
genehme Stunden beim Zahnarzt erinnert. 
Confetti wirbelt in Mengen umher, Luft- 
ſchlangen zucken in bunten Strahlen über uns 
hinweg. An den Straßenecken find Laſtautos 
damit beſchäftigt, die Papiermaſſen beiſeite zu 
ſchaffen, da ſie ſonſt zum Verkehrshindernis 
werden. Mit grellen Kokophonien rückt eine 
Negerkapelle heran, vor ihr wallen bunt ge 
ſtickte kirchliche Fahnen, von denen das Antlitz 
der Madonna milde auf den Jubel ringsum 
herablächelt. Eine ausgelaſſene Fröhlichkeit 
hat die Braſilianer erfaßt, ein allgemeiner 
Taumel der urfriſch iſt, ſie zu fröhlichen Kin⸗ 
dern macht und ihr heißes Temperament zum 
vollen Ausbruch gelangen läßt. Hinter den 
Negern erſcheint eine Gruppe von Indianern, 
ſie raſſeln mit langen hölzernen Rohren, die i 
mit Erbjen gefüllt find, und fingen dazu uralte, 
monotone Weiſen. Die Tanzpaläſte find über- 
füllt, die Paare wiegen ſich im beliebten 
Nationalreigen, Zambas, Machiches oder 
ſchmachtenden Tangos. Jeder koſtet die Tage 
des Vergnügens bis zur Neige aus. Joſe ſpart 
ſchon lange vorher jeden Milreis, um Lola 
einen ſchönen Karneval zu verſchaffen. Bei 
einer kühlenden Limonade erfriſchen ſich die 
Pärchen, um dann bis zum Morgen zu tanzen. 

Wenn aber die Dämmerung heranſchleicht 
und das Kreuz des Südens am abendlichen 
Himmel glüht, wenn die Lichter der feſtlich 
illuminierten Stadt erſtrahlen, Raketen ſprühen 
und Kanonenſchläge krachen, dann fährt der 
Europäer hinaus auf die Ilha Parchat, die 
märchenſchöne Inſel bei Santos, um von weitem 
bei einem Glaſe Gin Fiz den Trubel als einen 
ſchönen Traum zu erleben. 
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Die dunklen Winterwochen weichen dem Licht. Länger 
und länger werden die Tage, früher erſcheint die Sonne am. 
Horizont, ſpäter verſinkt der glühende Ball im Weſten. Im 
März werden die Entſcheidungsſchlachten zwiſchen Winter 
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Da feſtgeſtellt worden ift, daß obige Vorſchriften nicht 
durch alle Teilnehmer am Checkverkehre genau eingehalten 
werden, verlautbart die PRO, daß vom 1. März 1930 an 
die infolge Mangels von Deckung unerledigter Kaſſachecks, 
wie bisher, dem Ueberbringer ſofort zurückgestellt werden 
und die Ueberweiſungschecks an demſelben Tage den Perſo⸗ 
ten Bewohner haben ein ſchmuckloſes Kleid; unter ihnen fällt! nen, die fie der PRO. überſendet haben, zurückgeſendet wer- 


beſonders der Eichelhäher in feinem lichtbraunen Gefieder] den. Kontis ſolcher Inhaber von Checktontos, die unge- 


mit den blauen Federſpitzen auf. Zum Frühling gehört] deckte Checks ausſtellen, werden geſperrt werden. 


und Frühling geſchlagen, und mag dieſer auch nicht immer Waldkauzes und das „Huihui“ der Waldohreule. Der Gold⸗ 


auch der hämmernde Ton des Spechtes, das „Huhu“ des 
z g Rattowig. 


Sieger bleiben, — ein paar warme Tage muß ſich der Win-jammer übt fein eintöniges Lied, die Droſſel fibt auf der] Zur Ausſtellung des Kunſtmalers Kowalewiez. Wie uns 
ter in jedem Fall abtrogen laſſen. In der Natur erſcheinen] Baumſpitze und läßt ihre bekannte Melodie hören. Die Nebel- mitgeteilt wird, wird die Ausſtellung des Kunſtmalers Ko“ 
die erſten Vorhuten des Lenzes. Weidenkätzchen bilden die krähen, die aus dem Often zu uns gekommen waren, ziehen[wale wie z im Saale des Verbandshauſes auf der ul. Gw. 
Avantgarde, es blühen Krokus, Fingerkraut, Leberblümchen, von dannen. Hoch in den Lüften begegnen fie dem Zug der] Jana 10 auf allgemeines Verlangen bis zum 3. März geöff⸗ 


Vogelmiere und Veilchen, von den Sträuchern die Schlehe, 
der Seidelbaſt und der Hartriegel, unter den Bäumen die 
Eſpe und Saalweide. Die Zeit der winterlichen Untätigkeit 
iſt für den Landmann vorbei; ſeine ganze Sorgfalt richtet 
ſich nun auf die Beſtellung des Bodens, um Blüte und 
Fruchtanſatz zu Gedeihen und Entfaltung zu verhelfen. So 
galt der März von altersher als der Fühlingsmonat. Im 
alten Rom leitete er das Jahr ein, und er war dem Mars 
geweiht, der anfangs nicht als Gott des Krieges, ſondern als 
der friedliche Schutzgeiſt des Frühlings gefeiert wurde. Da 
die alten Römer in ihm dann auch den Beſchützer der Aecker 
und Fluren ſahen, ſchrieben ſie ihm auch die Fähigkeit zu, die 
Felder gegen Feinde und Diebe zu verteidigen. So wurde 
aus der Gottheit des Frühlings allmählich der mächtige 
Schirmherr der Schlachten. Lenzmonat war der Name, der 
dem März im Kalender Karls des Großen beigelegt wurde. 
Freilich muß man die erſten Geſchenke einer freundlichen 
Jahreszeit mit Vorſicht und Bedacht entgegenneh'nen. Noch 
kann der März recht rauh ſein, und es empfiehlt ſich, gerade 
jetzt die Warnung des Dichters zu beherzigen: „Es muß erſt 
April geweſen fein, bevor es Mai kann werden.“ Allzu gro- 
ße Lenzſeligkeit muß mindeſtens mit einer Erkältung ge⸗ 
büßt werden, und man wird daher gut tun, nicht nur die 
Zimmer warmzuhalten, ſondern ſich auch von der Sonne 
nicht zu allzu luftiger Kleidung verlocken laſſen. Denn fo 


Kraniche, und auf dem Feld ertönt das erſte Lerchenlied.] net bleiben. 
In der Märzſonne tummeln ſich die erſten Falter, Eulen⸗ 


Verkehrsunfall. Der Chauffeur Heinrich Piſkorſki 
falter, Zitronenvögel, Trauermäntel, Füchſe und, gegen Ende | ift mit dem Laſtenauto Kl. 71273 am Ausgang der ul. Mlyn⸗ 
des Monats, einige Weißlingarten. Die niedere Tierwelt er⸗ſta und Matejti in das einſpännige Fuhrwerk des Befiters 
wacht langſam aus dem Schlaf, man fieht Wolfsſpinnen und | Richard Kaluza aus Kattowitz hineingefahren. Das Pferd er- 
Aſſeln, Roß, Laub- und Sandkäfer, Weſpen und Bienen litt erhebliche Verletzungen und wurde im ſtädtiſchen Schlacht 
nehmen ihre Sammlertätigkeit auf. Für den Jäger kommt hauſe getötet. Perſonen find nicht zu Schaden gekommen. — 
jetzt eine herrliche Zeit; die Schnepfen ſorgen dafür: „Oculi j Der Führer des Perſonenautos Sl. 2439 Robert Czolga 
— da kommen fie!” Auer- u. Birkenhahnbalz naht heran, Ha- von der Charlottegrube in Rydultau ift auf der ul. 3:g0 


ſelhühner und Wildtauben ſowie die erſten jetzt ſchon anzu⸗ 
treffenden Junghaſen laſſen das Beſte für künftige Jagd⸗ 
freuden erſchaffen. Der Angler geht vor allem den Raub⸗ 
fiſchen zu Leibe, namentlich den in den Forellengewäſſern 
eingedrungenen Frühjahrslaichern: Hecht, Barſch, Rapfen 
und Döbel. Die Krebsweibchen tragen bereits Eier und war⸗ 
ten bereits auf die Monate ohne „r“, in denen ſie das Ent⸗ 
zücken der Feinſchmecker bilden. Auch die Neubeſetzung von 
Teichen, vor allem auch der Wildwäſſer, iſt jetzt vorzu- 
nehmen. j 


Maja in Kattowitz in den Srtaßenbahnwagen Nr. 105 hin⸗ 
eingefahren. Dabei wurde ſowohl das Perſonenauto als auch 
der Straßenbahnwagen beſchädigt. Perſonen ſind nicht zu 
Schaden gekommen. 

Der Dieb auf Urlaub. Während einer Wohnungsrevi⸗ 
ſion bei einem gewiſſen Adolf Mrozek in Kattowitz, wel⸗ 
cher im Verdacht ſteht, einen Eiſenbahndiebſtahl in Rozdzin 
ausgeführt zu haben, wurden auf der Otomane verſchiedene 
Gegenſtände, die von einem Diebſtahl herrühren, gefunden. 
Die Gegenſtände wurden von der Polizei beſchlagnahmt und 


Da der Monat März in der Landwirtſchaft eine große] Mrozek verhaftet. Mrozek iſt vor kurzer Zeit vorzeitig aus 
Rolle ſpielt, hat der Bauer für die Witterung eine Men dem Ratiborer Zuchthaus entlaſſen worden, woſelbſt er eine 
von Wünſchen. Der März foll nicht zu trocken, aber auch nicht 15jährige Strafe abzubüßen hatte. | 
zu naß fein; er foll ferner Wind bringen und Staub, denn) Polizeichronik. Bei einem Diebſtahl von zwei Paketen 
„Märzſtaub bringt Gras und Laub“. Nebel jedoch darf es auf dem Poſtamt in Kattowitz wurde ein gewiſſer Theodor 
keinesfalls geben. „Soviel Nebel dich im März plagen, ſo⸗[ Mazur auf friiher Tat gefaßt und verhaftet. — Wegen 


warme Tage der Monat auch bringen kann, feine Durch- viel Gewitter in hundert Tagen“ oder auch:: „Wieviel Nebel eines Diebſtahles von 180 Zloty zum Schaden der Marie 
ſchnittstemperatur iſt noch ziemlich niedrig. im März, ſoviel Güſſe im Jahr ohne Scherz.“ So ift die Jendol aus Ruda wurde ein gewiſſer Viktor Fuchs feft 

Neues Leben regt fidh in der Vogelwelt. Zu den Getreu- Witterung im März alfo auf alle Fälle bedenklich, wie denn genommen. — Dem Franz Blachut wurde während der Ar- 
en, die den Winter hindurch in unſeren Breiten ausgehalten auch ein Sprüchlein ſagt: „Zu Anfang oder zu End der beitszeit auf der Hildebrandtgrube eine ſilberne Damenuhr 
haben, und zu den Wintergäſten, die erſt langſam die Reiſe j März feine Gifte ſend't.“ Aber die Bauernregeln find nicht | geftohlen. — Der Ingenieur Paul Fuchs aus Rodlin, Kreis 
nach Norden antreten, kommen die erſten Boten des Früh- fo ernſt gemeint — die Autorität des „hundertjährigen Ka-] Rybnit, hat eine Geldtaſche mit 50 Zloty Bargeld ſowie das 
lings, und das Vogelorcheſter ijt ſchon ziemlich gut beſetzt. lenders“ hat auf dem Lande längſt feine Herrſchaft einge- 1 Militärbuch und die auf feinen Namen lautende Bertehrs- 
Einer der freudig begrüßten Frühlingskünder ift der Star. büßt, und man hält an ihm höchſtens aus Tradition, aber] karte verloren. 


Sein helles, klangvolles Pfeifen, ſein Schnalzen und Schnar⸗ mit Skepſis feſt. Unter dem Geſichtspunkt werden auch die 


ren iſt der rechte Abgeſang für den mühſam ſich behaupten⸗ 

den Winter. Sein Jubellied ſchmettert der Fink, und das flö⸗ 
tende Blaukehlchen fällt in den Hymnus auf Sonnenſchein 
und Blühen ein. Noch iſt der Wald kahl, und feine gefieder- | 


ſog. Lostage betrachtet, unter denen Joſefstag (19.) der wich⸗ 
tigſte iſt, da er klares Wetter bringen ſoll, während am Tage 
Mariä Verkündigung (25.) die Schwalben wiederkehren. 


Anerkennung der ſchleſiſchen candwirte 

für den Wojewoden Dr. Grazynski. | 

Wojewode Dr. Grazynſki erhielt folgendes Tele- 
gramm: 

„Die auf der Jahresverſammlung am 24. Februar d. J. 
in Kattowitz verſammelten Teilnehmer des ſchleſiſchen Land⸗ 
wirteverbandes, der Delegierten der landwirtſchaftlichen 
Ortsgruppen Oberſchleſiens, entbieten dem Herrn Wojewoden 
in Ehrfurcht und Achtung die Anerkennung für die Unter⸗ 
ſtützung auf dem Gebiete der Landwirtſchaft und der natio- 
nalen Bewegung. 


R Tſchechoſlowakiſcher Staatspräſident Maſaryk 80 Jahre. 
Aus Anlaß des 80. Geburtstages des Staatspräſidenten der 
Tſchechoſlowakei, Maſaryk, am 7. März, empfängt das 
tſchechoflowakiſche Konſulat in Kattowitz die tſchechiſchen 
Staatsbürger zwiſchen 10—12 Uhr vormittags im Lokale des 
Konſulates ul. Mickiewicza 14. An dieſem Tage ift das tide- 
chiſche Konſulat für den Parteienverkehr geſperrt. Am Nach⸗ 
mittag desſelben Tages, von 5—7 Uhr, findet in der Woh⸗ 
nung des tſchechiſchen Konſuls ein Empfang ſtatt. 


Eine Sacharinſchmugglet bande 


liquidiert. 
Die ſchleſiſche Grenzwache hat nach der Verhaftung einer 


Myslowitz. 
Magiſtratsbeſchlüſſe. 

In der letzten Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen, der 
Stadtverordnetenverſammlung ein Projekt für eine Kana⸗ 
liſationsſteuer für das laufende Jahr in der Höhe der im 
Vorjahre gezahlten Steuer vorzulegen. 


; Auf Antrag des Schularztes wurde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, im laufenden Jahre eine entſprechende Anzahl von ärzt⸗ 


lichen Perſonenwagen für die hieſigen Volksſchulen anzu⸗ 
ſchaffen. d i 
Zum Schluß der Sitzung wurde über das Budget für 


Sacharinſchmugglerbande den reſtlichen Teil der Schmuggler das Jahr 1930-31 für die ſtädtiſche Gasanſtalt und die ſtäd⸗ 
verhaftet. Es find dies ein gewiſſer Walter Chaleja und! tifhem Waſſerwerke beraten. 


Konſtantin Legominſki, wohnhaft in Kattowitz, welche 


Wechſelbetrüger. Infolge Fälſchung von Wechſeln zum 


in Krakau gefaßt wurden. Bei den Verhafteten wurden 20 Schaden der Genoſſenſchaftsbank in Myslowitz wurde am 
Kilo Sacharin gefunden, welches aus Deutſchland einge-] Donnerstag eine gewiſſe Pelagdia Staniek aus Zawodzie 


nem gewiſſen Paprota in Schoppinitz. Von da aus er⸗ 


ſchmuggelt worden ift. Das Sacharinlager befand ſich bei ei-| verhaftet. 


Taſchendiebſtahl. Dem Franz Gruszka aus Ligota hat 


folgte der Verſand nach allen Gegenden in Polen. Eine vor- eine gewiſſe Lucie Gawlinski 120 Zloty geſtohlen. Die 
genommene Reviſion förderte 10 Kilo Sacharin zu Tage.] Taſchendiebin wurde feſtgenommen. Das bei ihr vorgefun⸗ 
Die Schmuggler, welche den Staat um viele Tauſende Zloty | dene Geld wurde dem Geſchädigten zurückgegeben. 


Zollgebühren gebracht haben, werden ſich in kurzer Zeit vor 
den Gerichtsbehörden zu verantworten haben. 


Eine maßnahme der P. R. O. 


Die PRO. macht die Inhaber von Kontis der PRO. 


darauf aufmerkſam, daß der Inhaber eines Checkkontos nur 
im Rahmen des letzten Kontoauszuges das Recht hat, zu 


disponieren. 


lef. 

PD a In der Nacht zum Donnerstag wut- 
den vom Polizeipoſten in Emanuelsſegen der 19 Jahre alte 
Ewald Kaliſch, der 19 Jahre alte Teofil Trojok und der 

15 Jahre alte Richard Szeja, ſämtliche aus Rozdzin, ver: 
haftet, da ſie aus der Stallung des Pfarrer Bielok in Pleß 
zwanzig Hühner geſtohlen hatten. Die Diebe wurden den 
Gerichtsbehörden überſtellt. i 


„Hundewelter”. | 


Bon 3. Clemens, \ 


ö 

Durch die Straßen Londons fegte ein ſchneidender 
ſcharfer Wind, der den eilenden Paſſanten die feuchten 
Graupelſchauer ſchmerzend ins Geſicht jagte. Blei⸗ 
ſchwere, dunſtige Atmoſpäre dichtete fih immer mehr zu⸗ 
ſammen zu faſt ſchwefelfarbenen unheimlichen Nebelſchwaden. 
Londons kaum erſpähbarer, verhüllter düſterer Himmel 
ſchickte den Engliſhmen wieder einmal feine berühmte Pea- 
ſoup (Erbſenſuppe) d. h. den charakteriſtiſchen Londoner Ne⸗ 
bel, durch den die Menſchen gleich Phantomen ſchreiten mit 
fröſtelnden Geberden denn nirgendswo dringt der Nebel 
ſo durch die Kleidungsſtücke, daß ſie faſt am Körper kleben, 
während auf ihrer Oberfläche fih eine Art ſtarrer Reif feft- 
ſetzt. , i j 
An den Kreuzungspunkten der Straßen, dort, wo die 
Schutzleute den Verkehr regeln, leuchten von oben faſt in ge⸗ 
ſpenſterhaftem Schein die großen ſtrahlenden Verkehrslam⸗ 
pen, die über den Standorten der Schutzleute angebracht ſind, 
um ſo die Gefahren zu mindern. Ueberall aus Häuſern, Ho⸗ 
tels und Geſchäften irren fahl gelbliche Lichtſtrahlen über das 
ſchlüpfrige, glatte Aſphalt und verſtärken noch das Schemen⸗ 
hafte allen Lebens. Ein wahres „Hundewetter!“ So paradox 
auch dieſe Bezeichnung eigentlich iſt, denn die Hunde, unſere 
treuer: Freunde, Begleiter und Schützer würde man wirklich 
nicht in ſolchem Wetter hinausjagen, wenn es nicht unbedingt 
notwendig ſein müßte, oder wenn wir ſelbſt auf unerläßli⸗ 
chen Gängem ihre Begleitung wünſchen und das verbietet ſich 
heute bei dem ungeheueren Verkehr der Großſtadt ganz von 


ſelbſt. Es wären denn die rührendtreuen Samtätshunde 
bezw. Begleiter der Kriegsblinden und anderer mehr Wenn 
nun die Bedeutung des „Hundewetters“ beſagt, daß es fo 
ſchlecht iſt, daß man nicht einen Hund hinausgehen laſſen 
würde, ſo liegt darin eine verächtilche Nuance für den Hund 
und das verdient er nicht. 


Da nun aber das „Hundewetter“ in faſt allen Sprachen 
exiſtiert, und faſt unübertegt feinen Lauf weiter nimmt, 
müſſen wir uns wohl oder übel nat dieſem Idiom abfinden, 
ohne es aber unſere vierbeinigen Freunde entgelten laſſen 
zu wollen. Eine ſchöne Rehabilitation gab feiner Raſſe von 
neuem ein kleiner Hund, der ohne Groll über das Londoner 
„Hundewetter“ großmütig im Hundewettec einen Stellungs⸗ 
loſen — und wie viele gibt's auch da — zu einer Stellung 
verhalf. 


John Haſtings tritt in der City des Greater Londons 


eben aus einem Trödlerladen heraus und zieht zufrieden 


den Kragen feines eben erſtandenen Ueberziehers höher 
Kaum die Hälfte des Wertpapieres hat er zahlen brauchen — 
auch in London gehen die Geſchäfte ſchlecht und man ſchlägt 
raſch zu — und es iſt doch noch ein gutes Stück, trägt ganz 
noch das „cachet“ des guten Schneiders. Um die Wärme des 
Mantels und die erzeugte Behaglichkeit recht auszuprobieren, 


geht John H. weiter durch den dichten Nebel und ſucht beim 


Vorübergehen an großen erleuchteten Geſchäften ſein Bild 
in den Spiegelſcheiben zu erſpähen. Ach ja, nun ſieht er doch 
bedeutend beſſer aus. Wenn er ſich fröſtelnd und bleich und 
ſchmal nur im Anzug vorſtellte, um an vakanten Plätzen 
eine Stellung zu erlangen, gab ihm das Fehlen des Ueber⸗ 


ziehers in dieſer Saiſon immer ein Gefühl der Unſicherheit, 


7 Herabgefommenfcins, der Mutloſigkeit, jo daß er keinen 
Eindruck machte und ſeine Bemühungen meiſt vergebliche 
waren. Nun hat er ſeinen letzten Sparpfennig für dieſen Er⸗ 
werb verausgabt, weiß, daß er entbehren, ja hungern muß; 
aber „Kleider machen Leute“ und unbedingt muß man fi 

heue das Rückgrat etwas wenigſtens fteifen. Hoffnungsfreu⸗ 
dig zieht er alfo durch die „gelbliche Erbſenſuppe“. Ach, 
könnte er lieber jo einen Teller voll dicker, warmer Erbſen⸗ 
(ſuppe mit geröſteten Semmelbrötchen eſſen. Aber, das ge 


noch nicht. Ein Täßchen Tee wird er ſich aufbrühen und dann 


ſchlafen. Qui dort-dine, jagt ja auch der Franzoſe. Die Son; 
nenſtrahlen einer beſſeren Zukunft werden nach dieſem „Ne 
bel“ ſchon wieder leuchten. Er kommt nun durch die Parla 
ment Street zur Themſebrücke und ſtehenbleibend, verſucht er 
die einzigartige Silhoutte des Parlamentsgebäudes mit dem 
berühmten Uhrenturm, der die größte Uhr der Welt trägt, 
„BigBen“ genannt, zu unterſcheiden. Gibt doch der Nebel 
und die fahl hindurchleuchtenden Lichter dem Geſamtbild noch 
einen geſpenſtiſchen, freilich intereſſanten Rahmen. Er hat ja 
Sinn für jo vieles. Vor zwei Jahren hat er gut alle Era 
men beſtanden und gehofft, mit fo guten Zeugniſſen und Di 
plomen in guter Situation zu landen. Aber fein Ehrgeiz 
mußte ſchon bittere Konzeſſionen machen. Er hat ſchon als 
Statiſt in einem kleinen Theater fungiert, hat in einer Ver⸗ 
waltung das Regiſtrieren beſorgt, dann in einer Propaganda” 
abteilung Adreſſen geſchrieben — aber es war doch alles 
nichts Rechtes. Sein Stolz ließ es nicht zu, den fernen El 
tern, im kleinen Landſtädtchen von Sorgen und Not au faod 
ben; immer beruhigte er ſie, daß es ihm gut ginge. Als er 
nun mehrere Perſonen in koſtbare Pelze gehüllt an ſich vor 
übergehen ſieht, fröſtelt es ihn doch auf einmal in ſeinem 
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dem verhaftet und den Gerichtsbehör 

den überſtellt. í 


Ginbrucsdiebftahl. In das Büro des polniſchen Berg- 
Arbeiter verbandes in Rybnit find unbekannte Diebe einge⸗ 
bungen, nachdem fie eine Fenſterſcheibe ausgeſchlagen hat: 
den. Die Diebe haben aus einem umverſchloſſenen Schrank 
den Petrag von 998.50 Zloty geſtohlen. Die Polizei hat eine 

rſuchung eingeleitet. t 

Eine jugendliche Betrügerin. Die Polizei hat die 17 

Wre alte Gertrud Zielinſki aus Jejkowioe wegen ſechs 
derübter Betrügereien verhaftet. Die junge Betrügerin hat 
dei ſechs Kaufleuten eine größere Menge von Waren auf 

Namen von wohlhabenden Rybniker Bürgern bezogen. 

Kaufleute find um den Betrag von 357 Zolty geschädigt 
worden. Die Diebin wurde den Gerichtsbehörden überſtellt. 

Verhaftung. Wegen eines Einbruchdiebſtahles in das 

aus Vinzenz Kowalſki in Radlin wurden ein gewiſſer 
Bernhard Kowalſki und fein: Komplize, zur Zeit unbe- 
kannten Namens, verhaftet. Beide wurden den Gerichtabe⸗ 
doͤrden überſtellt. BR 

Schwientochlowitz. | 
Überfall | 
Franz Grabowski aus Wielka Dombrowka wurde von 
mem gewiſſen Felix Opeldus und Paul Guzy, beide 

aus Michalkowit überfallen. Grabowski wurde von den 
Banditen mit Stacketenlatten in unmenſchlicherweiſe geichla- 
gen, ſodaß er in das Krankenhaus in Siemiqnowitz einge- 
* werden mußte. Die Täter wurden verhaftet. 

Leichenfund. Auf einem Feldwege, in der Nähe der 
Vleiſcharleygrube in Scharley, wurde die Leiche des 24 Jahre 
alten Bendkowski aus Brzozowice gefunden. Die Leiche 
wurde in die Totenkammer des Kreiskrankenhauſe in Schar⸗ 
ley eingeliefert. Im Laufe der Unterſuchung wurde feſtge⸗ 
elt, daß Bendtowsdi feit einigen Jahren an Cpilepfie ge- 
litten hat. Er iſt daher wahrſcheinlich von einem Anfall 

rraſcht worden und dabei geſtorben. Der Kreisarzt ſtellte 
den Tod infolge einer unbekannten Urſache feſt. f 

Altoholvergiftung. Vor der Reftauration Holzſchauer in 

owy Bytom wurde im bewußtloſen Zuſtande der 50 Jahre 
alte Konrad Janeczko, zuletzt wohnhaft in Nowy By: | 

m, ul. Niedurnego 11, gefunden. Da Janeczko kein Le | 
szeichen von ſich gab, wurde er in das Hüttenkranken⸗ 
baus eingeliefert. Daſelbſt hat der Arzt den bereits einge ⸗ 

tenen Tod infolge Alkoholvergiftung feſtgeſtellt. 

Einbrecher verhaftet. Wegen Einbruchsdiebſtahles in der 
Nacht vom 17. zum 18. Dezember v. J. zum Schaden des 
bes dens Fityk in Lipine wurden die Täter in der Perſon 

es Karl Porwala und Konrad Szozyrba, beide aus 
ipine verhaftet. Den Verhafteten wurden weitere Einbruchs ⸗ 
diebſtähle nachgewieſen. 

Taubendiebſtahl. Aus dem Stalle des Beſitzers Auguſt 

nuzda in Lipine wurden von einem unbekannten Diebe 
1 Brieftauben im Werte von 110 Zloty geſtohlen. Vor An- 
kauf der geſtohlenen Brieftauben wird gewarnt. 

Von der Waffe Gebrauch gemacht. Während der Liquidie⸗ 


meüberſchuß feſtzuſtellen fein. 


gut wie trocken; vielfach waren während des ganzen Manats 
nur einige Millimeter Niederſchlag zu verzeichnen, Das ge⸗ 


17,40 Konzert. 19,15 Karnevalsprogramm. 20,00 Warſchau 


rocken, beitändig, 
tagsüber mild. 


Dias Wetter der nächf 
(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz.) 


Der nun beendet dritte und letzte Wintermonat war der geht, die für die Jahreszeit ganz ungewöhnlich niedrig liegen. 
beſtändigſte ſeit dem Beginn des Herbſtes. Namentlich die jetzt Für ein erſprießliches Wachstum in der bevorſtehenden Ve⸗ 
abgelaufene vierte Februarwoche hat ſich durch ungemein igetationsperiode find aljo anhaltende und ſehr ergiebige 
gleichmäßiges, dabei freundliches Wetter ausgezeichnet, das] Regenfälle erforderlich, und ſo muß man ſowohl im Intereſ⸗ 
in allen. Einzelheiten unſerer vor acht Tagen hier gegebenen | je der Landwirtſchaft wie der Volksernährung überhaupt 
Vorausſage entſprach. Auch unſere ſchon in der erſten Mo- | wünſchen, daß wir ein regenreiches Frühjahr bekommen, 
natswoche geäußerte Vermutung, daß der Februar fih von was in anderer Hinſicht weniger erfreulich wäre. Denn ein 
den beiden vorangegangenen Wintermonaten grundſätzlich f feuchtes Frühjahr ift mit ſchlechtem Wetter meiſt gleichbedeu 
unterſcheiden und wahrſcheinlich mit einem Wärmemanko | tend. Am günſtigſten wäre es, wenn der März und die erſte 
abſchließen werde, hat fih als richtig erwieſen. Viel zu kalt] Aprilhälfte nieder ſchlagsreich würden; aber wir können uns 
war er auf der oberdeutſchen Hochebene; aber auch in fajt idie Witterung leider nicht nach Bedarf beſtellen, und nach ei- 
allen anderen Landesteilen ſchließt er mit einer etwas zu nem grundlegenden Umſchwung der Großwetterlage ſieht es 
niedrigen Temperatur ab. Lediglich in den klimatiſch begün⸗ einſtweilen nicht aus. W 
ſtigten Teilen Weſtdeutſchlands dürfte ein beſcheidener a Denn das mächtige kontinentale Hochdruckgebzet zeigt 

augenblicklich zwar die charakteriſtiſchen Verfallset nun. 
gen alternder Maxima, aber es liegen ſchon wieder Anzelchen 
dafür vor, daß es ſich in aller kürze wieder verſtärkt, oder 
ganz von Neuem aufbaut, da vom Atlantik wieder hoher 
Luftdruck gegen den Kontingent vordringt. Ein während der 
letzten Tage an der e Weſtküſte verlagertes "Tief, 
unter deſſen Einfluß in Weſtdeutſchland Trübung, ftellen- 
weiſe auch lichter Regenfall erfolgt ift, ſcheint ſich aufzufül⸗ 
len u. nach den weſtlichen Mittelmeer abzuziehen. Die kräftl⸗ 
geren Wirbel atlantiſchen Urſprungs aber wandern immer 
noch in ſehr hohen Breiten nordoſtwärts nach dem Eismeer 
und bleiben ohne Einfluß auf die Verhältniſſe in Mitteleutvo⸗ 
pa. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht ſomit für die Fortdauer 
des heiteren, trockenen Hochdruckwetters, im Weiten für bál- 
dige Wiederaufheiterung in Verbindung mit mäßigem Riig- 
gang der während der letzten Tage hier ſchon ziemlich hoch 
geſtiegenen Temperaturen. Die Nachtfröſte werden ſich be 
ſonders im Süden und Oſten auch in der kommenden Woche 
noch fortſetzen; weſtlich der Oder werden aber die Tagestem⸗ 
peraturen zeitweilig ſchon ziemlich hoch emporſteigen. 


Die Freude über den ſchönen und ſonnigen, in den mei⸗ 
ſten Gebieten ſelbſt des nachts nicht wirklich kalten Nachwin⸗ 
ter wird jedoch erheblich durch die faſt völlige Trockenheit 
im Februar getrübt. Schon der Januar hat faſt überall das 
normale Niederſchlagsmaß bei weitem nicht erreicht, nur ganz 
vereinzelt wurden, die für den Monat nach lengjährigem 
Mittel zu erwarteten Feuchtigkeitsmengen regiſtriert. Der 
Februar blieb jedoch in weiten Gebieten Mitteleuropas ſo 


ringe, dem Erdreich zugeführte Maß von Feuchtigkeit iſt aber 
unter der Herrſchaft der trockenen Oſtwinde in den letzten 
beiden Wochen längſt ſchon wieder verdunſtet. Auch die Ge- 
biete, in denen Schnee gefallen iſt, ſind zum großen Teil nicht 
viel beſſer daran; denn auch hier ſchwindet, ſo weit ſie nicht 
überhaupt ſchon wieder verſchwunden iſt, die dünne Schnee⸗ 
decke durch Verdunſtung. Der allgemeine Niederſchlagsmangel 
des Jahres 1929 iſt alſo in dieſem Winter nicht nur nicht 
ausgeglichen, ſondern noch größer geworden, was auch aus 
den Waſſerſtandsverhältniſſen der deutſchen Ströme hervor⸗ 
ee & e ed cen AAN IHESEH CHOSEO i me & οε d HESSEN 

Krakau. Welle 312,8: 10,15 Gottesdienſt. 11,58 Blä- 12,45 Konzert. Kompoſitionen von Smetana. 16,00 Konzert 
ſerchor. 12,10 Konzerat a. d. Philharmonie. 14,00 Warſchau. 17,30 Arbeiterſendung. 18,05 Deutſche Sendung. Doppel- 
15,20 Konzert. 16,00 Konzert. 17,15 Bettlertum und Not. quartett d. Teplitzer Singvereins. 18,40 Sportrundfunk. 19,00 
Karel Vetter: Ein Spaziergang im Jahre 1806. 19,15 Feſt⸗ 
Rundfunkſzene. 19,30 Karel Czapek: Von der Tſchechoſlowa⸗ 
kei. 20,00 Tſchechoſlow. Nationalabend. Mitw.: Tſchechiſche 
Philharmonie. 22,15 Konzert. 8 2 

Wien Welle 516,4: 10,30 Orgelvortrag. 11,00 Konzert 
S i i des Wiener Symfonieorcheſters. 15,15 Konzert. 17,30 Bei den 
16,55 Schallplattenkonzert. 17,15 Vortrag. 17,40 Konzert des Völkerſtämmen am oberen Nil. 18,10 Geſchichten und Anet- 
Polizeiorcheſters, 19.25 Vortrag über Mahatma Ghandi. doten. 18,50 Heiteres von Menſchen und Tieren, 20,00 Fa⸗ 
20,00 Literariſches. 20,15 Tſchechiſcher Abend. 23,00 Tanzmu⸗ ſchingsrevue. Anſchl.: Tanzmuſik. 


fit. j 
Breslau. Welle 325: 8,45 Morgenkonzert. 12,00 
Freigeiſtige Morgenfeier. 14,10 Clara Konnenfels: Faſchings⸗ 


23,00 Tanzmuſik. 24,00 Bläſerchor. 

Warſchau. Welle 1411,8: 10,15 Gottesdienſt. 12.10 
Symphoniekonzert a. d. Philharmonie. 14,20 Konzertinter⸗ 
mezzo. 15,20 Konzert. 16,00 Karnevalsſitten. 16,20 Schall⸗ 
plattenkonzert. 16,40 Wunderbare Inſtinkte der Inſekten. 


dung einer Schlägerei zwiſchen mehreren Perſonen vor der humor auf der Feſttafel. 14,30 Schachfunk. 15,10 Kinder⸗ 
Neſkauratton Bialas in Schwientochlowitz wurde der Poli- ſtunde. 15,35 R. Schuhmann: Karneval, op. 9, 16,00 Fuß- 
funktionär Paul O. von einem gewiſſen Theodor Ga f zy- ball⸗Länderkampf Deutſchland — Italien. 16,45 „Dorothea“, 
da angefallen. Durch einen Säbelhieb erlitt Gafzyna auf der Operette von Jaques Offenbach. 18,00 Faſchingskonzert. 
dechten Wange eine zehn Zentimeter lange Wunde. Anſchl.: Neue tſchechiſche Dichter. 20,10 Abt. Handelslehre. 


— — 20,30 „Roſenmontag“, Drama von Otto Erich Hartleben. 
m 0 ; | 
Radio. 


2235 Tanzmuſik. BL ) 
Berlin. Welle 419: 9,00 Mogenfeier. 11,30 Heitere 
| Botatmufit. (Schallplattenkonzert). 12,00 Mittagskonzert. 

g . Sonntag, den 2. März. 5 
Ratowig. Welle 408,7: 10,15, Gottesdienſt. 12,00 Rubino ſingt. 20,30 Unterhaltungsmuſik. 20,45 Berliner Kar- , WM 
Konzert. 15.00 Landwirtſchaftlicher Vortag. 15,20 Religiöfer neval. Anſchl. Tanzmuſtk. Anschl.: Um Mitternacht beim  Ausschliesslich maschinelle, Chemische Trockenreinigung 
ortrag. 15,40 Konzert. 17,15 Halbe Stunde Schach. 17,40 Sechstagerennen. ; iii RT N "Keine wöhnliche RR WERE RS T 
enten. 19,20 Wufttaliides Intermezzo. 19,30 Humoriſj Prag. Welle 4862: 8,40 Schachfunt. 9,00 Kurden. en GEISTES eee 
des. 20,00 Literariſche Viertelſtunde. 20,15 Uebertragung fit. 11,00 Die Jugend des tſchechiſchen Roten Kreuzes huldigt Trauer kleider innerhalb 24 Stunden. 
; Annahmen: Katowice, Dyrekcyjna 6, Tel. 777 


Hunsttärhere u. chemische Reininungsworke 


Bielsko BIAŁA 


14,00 Jugendſtunde. Oeſterreichiſche Märchen. 14,30 Gtreid- ateste und bestrenommierted Unternehmen dieser Branche, em- 
quartet mit Geſang. 16,10 Berliner Bühnen. 19,30 Alfredo pfiehlt sich zur raschen u. fachgemässen Ausführung aller Arbeiten 


von Warſchau. 23,00 Tanzmuftt, dem Präfidenten. 12,00 Matinee. Smetanas Rompofitionen. | 
—— ü 2200000 00027000000 ESS SOSE RSS“ Sales, Wölslechowuklege 49 
Seödler-Ueberzieher — und doch war es ihm vor Minuten der Herr. „Es ift ein Kleidungsſtück. dis ich einmal ſelbſt eee 9 pr 1479 
och mollig darin. „Ich muß wieder zufrieden ſein — nicht getragen habe, ich gab es dann einem meiner Diener und Myslowice, Rynek 7, 
mißgünſtig auf andere ſchauen“, ſagt er und geht weiter. dieſer hat es dem Trödler verkauft. „Tommy“ hat den Stoff Mikołów, 3-go Maja 3 
Beinahe wäre an ein prächtiges Auto angerannt, das wiedererkannt und hat fie begrüßt und gefeiert, als wäre ich e Dame l 
m Trottoir ſtationierte. Neben dem Chauffeur ſitzt ein weiß. j jelbft.“ „Darüber bin ich jehr traurig“. — „Warum?“ — Cieszyn, Gleboka 34 
— rügefleckter Foxhund mit einem warmen Mäntelchen, „Weil diefe Freundſchaftsbezeugungen ja dann nicht mir gel- | 
r aufmerkſam feine Umgebung muftert und alle Vorüber⸗ | ten.“ — „Das iſt Ueberenpfindlihteit. — Ich bin M. P. D. 
henden betrachtet. John H. ift einen Augenblick ſtehen ge- der Autofabrikant und möchte nun wiſſen mit wem ich es zu 


| 
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Bielsko, Jagiellońska 3, Tel. 2178 
Bielsko, Blichowa 36 
Biała, Nad Niwką (Augasse) 4 Tel. 1383. 


heben. Der Hund bemerkt ihn, ſpringt shon eilends von tun habe? — i E 
usch Sitz und bellt den jungen Mann fröhlich an. Ueber⸗ John nannte ſeinen Namen und konnte nach einigen 


min glaubt John ihm einige freundliche Worte ſagen zu] gütigen Worten des Fabrikherrn, ihm vertrauen), feine fwe. | 
Üffen: „Oh, what a pretty nice dog — geh nun auf deinen re Lage ſchildern. Als er ihm erzählte, daß er die Univerſi⸗ 
mel zurück! Aber der Hund wedelt weiter freudig bewegt tät beſucht und gute Zeugniſſe habe uſw. meinte Miſter D.:! 
Fr John herum und erwies ihm alle nur erdenklichen „Tommy hat wirklich eine gute Spürnaſe, ich glaube, Ihnen 
Tonndesbezeugungen! Vergeblich pfeift der Chauffeur nach nützlich fein zu können. Ich iude einen gut geichulten ge⸗ s 
um amy“ — Tommy hört nicht und fpringt und bellt nur bildeten Sekretär, wollen Gre dieſen Poſten annehmen, Sie Stadttheater Bielig. 
ni John herum. Das wäre noch lange ſo gegangen, wenn werden es nicht zu bereuen haben.“ John ſagt mit Freuden Am Sonntag, den 2. März, nachmittags 4 Uhr, zum 
* ein älterer Herr im koſtbaren Pelz ſich genähert hätte. dankend zul „Nun wollen wir aber nach Hauſe fahren, denn letztemnal: „Die erſte Frau Selby“, Komödie in 3 Akten 
Tommy“ ruft er verwundert — Tommy komm zu mir! es ift ein wirkliches „Hundewetter“ und ſieht verſtändnis⸗ von St. John Ervine. Deutſch von Max Glas. (Nachmmit⸗ 
zu da eilt wohl einen Augenblick zu ihm, um aber ſofort innig auf Tommy, der ganz erfreut dazu wedelt, und unmer dagspveiſe.) N k 
gen ohn zurückzulaufen. Der Chauffeur, der feine Mütze ab- nur zu John hinbellt, ob er auch m'tfährt. Ja freilich, tiei- | MER 
Normen hatte, erklärte feinem Herrn die Szene. Be Freund, Miſter John H. kommt nun mit uns und zu Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
ihn Der Autobeſitzer nähert ſich nun John H. und nimmt Haufe beſprechen wir alles weitere! John meint, indem er die 6. Abonnementsrate bereits fällig ift Es wird höflichſt 
abe Prüfend in Augenſchein, ohl exeuſe me — Miſter N.? den kleinen Fox zärteich ſtreichelt, eigentlich müßte es ein erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens 10. März on 
ir das ift ja zu merkchüddig, wer hat Ihnen denn dieſen Neufundländer (Rewfoundland⸗dog) ſein! Denn die Welt die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Stock, oder an der Tas 
izieher vermacht? Verlegen ſtoktert John — aber — ſah er nun durch die Scheiben des behaglichen Autos und mit geskaſſe abführen zu wollen, zumal die e eee 
S und g Bag 10 der vornehme Herr; John wird dem Bewußtſein verſorgt zu ſein, gang anders an, wirklich ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem Termine durch 
W BE zögernd, d 


Theater 


B er ihn vor kurzem bei einem „neu“ und dieſe neue Zeit begann icon rrit einem vorzügli⸗ Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit der Inkaſſogebühr 


„Ah, nun berſtehe ich alles“ — jagt chen Diner an Stelle der erſehnten Erbſenſuppei per 4 Prozent zu belaſten. 


Erziehung des Rindes zur Selbſt 


Von Lisbeth Sch mi 


TER „Das Ha 
„die Selbſttätigteit zu entwickeln, durch welche der 
„ Menſch ſpäter der eigne Herr, der Fortbildner ici- 
„nes Lebens werden kann“. f Dt 


TER * 


3 iE e Fr. A. W. Dieſterweg. 
Das Beſtreben jeder häuslichen Erziehung ſollte dahin 
gehen, das Kind zur Selbſtändigkeit zu erziehen. 

Die erſte Gelegenheit dazu bietet fid, ſobald das Kind 
fih. aus eigener Kraft erheben kann, bejonders aber, wenn 
es die erſten Schritte getan hat. Der erſte Schritt, jei er 
auch noch klein und zaghaft, ift und bleibt der erſte Schritt 
in die Welt. Fällt das Kind, ſo darf es nicht gleich aufge⸗ 
hoben werden, ſondern es muß lernen, allein aufzuſtehen. 
Das ſtärtt nicht nur Kraft und Geſundheit, ſondern auch 
ſein Selbſtgefühl. Es iſt wohl anfangs für die Kinder eine 
große Anſtrengung, ſich allein AEA A helfen; aber welche 
Siegerfreude ſtrahlt aus ihren Augen, wenn es gelungen 
iſt, am nächſten Stuhl, Schrank oder Tiſch allein wieder 
auf die Füße zu kommen. j 
Mit dem Wachstum des Kindes mehren ſich die Gele- 
genheiten, es zur Selbſtändigkeit zu erziehen. 

Ein geſundes, normal entwickeltes Kind verlangt ſchon 
früh danach. Wir müſſen ihm nur die rechten Mittel ge⸗ 
ben, ſeinen geſunden, natürlichen Trieben folgen zu tön- 
nen, damit es die in ihm liegenden Fähigkeiten auch richtig 
zu entwickeln Gelegenheit habe. . 

Erſte ſelbſtändige Regungen des Kindes zeigen ſich 
deim Eſſen und Trinken. Wie bald verſucht es, die Flaſche 
oder ſeinen Becher allein zu halten, wie ſetzt es alles daran, 
ohne Hilfe ſeinen Brei oder ſeine Suppe zu nehmen. Zeigt 
das Kind den Wunſch, ſelbſt zu eſſen, ſo laß es gewähren 
und hilf ihm nicht mehr als unbedingt nötig ift, auch wenn 
es länger dauert und oft etwas verſchüttet oder vergojien , 
wird. Kein Meiſter fällt vom Himmel. Und wie ſtolz ſind 
erſt Kinder, wenn ſie ſich ſelbſt wie die Erwachſenen etwas 
nehmen oder eingießen dürfen. Gewöhne ſie auch zeitig an 
den Gebrauch der Gabel und ſpäter des Meſſers. Hand 
in Hand mit dem A 
der Kinder. Mit welcher Begeiſtevung verſuchen ſie, fidh: 
die Schuhe zu ſchnüren, welcher Stolz leuchtet aus den 
Augen, wenn die erſte Schleife gebunden ift, mit welcher 
Ausdauer und Geduld wird ein Knopf zugeknöpft. Sich al⸗ 
lein zu waſchen, die Zähne zu putzen, zu kämmen und zu 
gurgeln gehört wohl mit Recht zu den größen Kinderſelig⸗ 
keiten. Willſt du das Kind um diefe harmloſe Freude brin⸗ 
gen, nur weil ſie mehr Zeit in Anſpruch nehmen, vielleicht 
auch dir mehr Arbeit machen? Nein, denn ſie haben mehr 
erzieheriſchen Wert als du glaubſt. Im Gegenteil, du ſollſt 
im Kinde die Freude am ſelbſtändigen Tun noch erhöhen, 
indem du ſeine Kleidung ſo einfach Hevitellit, daß es fidh 
ohne jede Hilfe bald allein an⸗ und ausziehen kann (Ver⸗ 
ſchluß eventl. vorn). Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch 
bemerken, daß ein Kind nicht früh genug daran gewöhnt 
werden kann, ſeine Kleider nach dem Ausziehen ordentlich 
hinzulegen. 2 4. e] 


j] 


į 


Und dann vor allen Dingen: Laß dein Mind dir helfen. 


Der natürliche Betätigungsdrang und Nachahmungs⸗ 
trieb beim Kinde find fo groß, daß es von- ſelbſt den Wunſch 
äußert, der Mutter zu helfen, zu tun, was die Mutter tut. 
Schicke es dann nicht fort, nur weil es dir augenblicklich 
vielleicht im Wege ijt oder du allein mit der Arbeit ſchneller 
fertig werden würdeſt. Nein, ſoviel Zeit mußt du ſtets für 


dein Kind haben. Beſchäftige es mit kleinen Handreichun . 


gen und leichten Arbeiten, die ſeinen Täti 
digen; aber gib ihm nur ſolche Arbeiten, 
Wert in ſich haben und 
zur Ruhe bringen. A ' sA 

Halten von Wolle oder ſelbſt aufwideln, 
Tiſchdecken, Blumengießen, abtrocknen, Schuhe 
der abbürſten, etwas einholen, kleine Wäſche 
menlegen oder in der Küche Schneidebohnen 
ſchneiden, Schoten lüften, Rhabarber ſchälen 
Stachelbeeren, Johannisbeeren abſtielen, 
Kirſchen ausſteinen, Obſt und Gemüſe waſchen, Mändeln ab⸗ 
ſchälen, Schnee ſchlagen, Kaffee mahlen, Fleiſchmaſchine dre⸗ 
hen find einige der Arbeiten, bei denen ein vorſchulpflichti⸗ 
ges Kind wohl helfen kann. Alle diefe kleinen SHilfeleiftun- 
gen ſollten von Mädchen und Knaben in gleicher Weiſe ver⸗ 
richtet werden. s 

Selbſtverſtändlich mu 


gleitstvieb befrie⸗ 
die einen wirkli⸗ 
nicht nur das Kind im Augenblick 


Staubwiſchen, 
puztzen, 3 
ſtücke zuſam⸗ 
abziehen und 
und ſchneiden, 
Pflaumen und 


B darauf geachtet werden, daß die 
Arbeiten richtig, ordentlich und pünktlich ausgeführt werden; 
dann haben ſie auch noch in anderer Hinſicht erzieheriſchen 
Wert. Iſt es nicht ein gutes Zeichen, wenn ein vierjähriges 
Kind ſich ſchon einen Wäſcheknopf annähen kann, ſelbſt 
auf die Gefahr bin, daß er nicht ſo lange hält, als wenn 
die Mutter ihn ſelbſt angenäht hätte. 
Ein anderer ſehr wichtiger Faktor bei der E 
zun Selbſtändigkeit iſt das Spiel des Kindes. 
Gib dem Kinde einfaches Spielzeug, 
Phantaſie entfalten kann (bauen, zeichnen, malen, kleben, 
formen, ſchneiden, baſteln, falten); das Kind will ſelbſtän⸗ 
dig erkennen, ſelbſtſchöpferiſch geſtalten. Daher fei das Ma- 
terial des früheſten Spielzeuges möglichſt aus erſter Hand 
der Natur. i i 


rziehung 


an dem es ſeine 


e 
uptaugenmerk des Erziehers muß fen, ` 


lleineſſen geht das Sich⸗allein anziehen 


dt, Heinrichswalde. 


Maria Monteſſori hat Recht, wenn ſie ſagt: „Beim 
Spiel ſollten ſich die Erwachſenen möglichſt wenig einmi⸗ 
ſchen, nur die Kinder mit Veſchäftigungsmitteln und Spiel- 
möglichkeiten verſehen und ſie auf ihre eigne Art ſpielen 
laſſen“. j : ; 

Das Kind mag ſpielen, wozu es gerade Luft hat, es fol 
ſich aber ſein Spielzeug ſelbſt holen und ſelbſt wieder weg⸗ 
legen. Wer einmal beobachtet hat, wie Geſchwiſter gleich klei⸗ 
nen Heinzelmännchen abends ihr Kinderzimmer aufräumen 
und ihre Spielregale oder ihre Spielecke in Ordnung halten 
wird den Wert ſolcher Erziehungsweiſe wohl erkennen. 

Eine Mutter, welcher die Erziehung ihrer Kinder am 
Herzen liegt, wird dem immer wieder auftretenden Willen 
des Kindes nach ſelbſtändiger Betätigung Raum ſchaffen 
und ihn nicht unterdrücken. Aus dem Kinde ſoll ja ein 
Menſch werden, der aus eigener Kraft und Verantwortlich⸗ 
keit den Kampf mit dem Leben aufnimmt, und welche Mut⸗ 
ter hofft nicht, daß ihr Kind aus dieſem Kampfe ſiegreich 
hervorgehe. 

Es iſt eine ganz falſche Anſicht, wenn manche Menſchen 
behaupten, die Mutter nutze die Kinder aus, weil ſie dieſe 
frühzeitig zu kleinen Hilfeleiſtungen heranzieht. Selbſtver⸗ 


t 


ſtändlich muß ihnen genügend Zeit zum Spiel gelaſſen wer⸗ 


den, aber der Wert der eigenen ſelbſtändigen Arbeit kann 
und ſoll ihnen ſchon in früheſter Jugend erkennbar gemacht 
werden. Auch muß das Kind zeitig an eine gewiſſe Selbſtän⸗ 
digkeit auf der Straße, beſonders beim Ueberſchreiten derſel⸗ 
ben, gewöhnt werden. Es ſoll ſelbſt ſeine Augen aufmachen 
und nicht gedankenlos hingehen. g 

Wie wichtig eine gewiſſe Selbſtändigkeit bei Schulbe 
ginn ift, beweiſt die Tatſache, daß aus Lehrerkreiſen im- 
mer wieder darauf hingewieſen wird. Es it Aufgabe der 
ſogenannten Mutterſchule, das Kind dazu zu erziehen. Auch 
an ſelbſtändiges Denken muß man es rechtzeitig gewöhnen. 


Eine Frau wird Stadtmedizinalrat 
von London. 


„zige Gelegenheit, wo alle Glieder derſelben beiſammen 
Oft liegen ja die Verhältneſſe on daß“ tie erwachſenen Kin- 
der derſelben, durch dier ver'chedenen Arbeitszeiten ihres 
Berufes gezwungen, auch e 
Mittägsmahl einnehmen. In folchen Fällen iſt es dann mélt. 
nur die Abendmahlzeit, die gememſam verzehrt wird. "Bow 
ihr die kleinen Kinder auszuſchließen; wäre ein Fehler; deſſen 
fih die Eltern nicht ſchuldig machen ſollten. Während. Dei 
allein mit ihnen genoſſenen Mittagsmahlzeit hat die Mutter 
genug Gelegenheit, ihnen gutes Verhalten bei Tiſche beigu f 
bringen und fo feft einzuprägen, daß ⸗ſie id am Abend, im 
Beiſein des Vaters und der erwachſenen Geſchwiſter, nicht 
auffällig, für die anderen ſtörende und durch ihr Verhalten 
den Appetit ſchmälernd, zu benehmen brauchen. 
Weiter kann aber auch cine geſchickte und umſichtige Mut I 
ter viele Störungen durch ſie ausſchalten, wenn ſie ſich nicht y 


allzuſehr mit ihnen beſchäft'gt. Kinder müſſen von Anfang 


an daran gewöhnt werden, ſich niemals in den Mittelpunkt 
des Intereſſes zu ſtellen, ſondern ſich befcheiden zurückzuhal | 
ten. Aus dieſem Grunde ſoliten weder ihr gutes Verhalten, 
noch ihre Unarten zum Tiſchgeſpräch zwiſchen den Erwachſe⸗ 
nen gemacht werden. Zeigen ſie mangelnden Appetit bei 
Tiſch — was ja keine Seltenheit iſt -=e dann - sollte ihnen 
die Mutter ruhig den Teller wegnehmen, ohne ihnen Erſag 
für das verſchmähte Eſſen zu bieten. Dft; iſt wirtlicher Wi- 
derwille gegen eine beſtimmte Speiſe die Urſache ihrer Ver⸗ 
weigerung und es wäre direkt grauſam, wenn man derartige 
Kinder zum Abeſſen der ihnen vorgelegten Spetie zwingen 
wollte. Wiederholt fih dieſe Abneigung gegen gekochte Spei⸗ 
jen: mehrere Tage hintereinander, dann follte der Arzt fejt, 
ſtellen, ob nicht vielleicht eine beg'ennende Krankheit die man 
gelnde Eßluſt verſchuldete.“ Sc, Be AN 
Vielfach ift jedoch die Mutter ſelbſt diejenige; die zum 
Appetitmangel dadurch beträgt, daß fie den Kindern als 
Zwiſchenmahlzeit Obſt, Hebäck oder Süßigkeiten reicht. Viel 
richtiger wäre es, mit dieſen o lange zurückzuhalten, bis 
ein genügendes Quantum (das aber durchaus nicht umfang 
reich zu ſein braucht) gutgekochten Eſſens verſpeiſt wurde, 
das als Grundlage der Ergährang unerläßlich ift:. a; 
Die früher vielfach übliche Manier unnachſichtiger Mit- 
ter, appetitloſen Kindern die Mittags verweigerte Mahlzeit 
am Abend wieder vorzuſetzen oder den Speiſereſt auf dent 
Teller mit der bekannten Bitte: „Einen für den Vater, einen 
[für die Oma“ uſw. löffelmeije einzufüllen und dabei die 
ganze Verwandtſchaft anzuziehen, bis auch der letzte Reſt ge⸗ 
tilgt ift, folte von denkenden Eltern niemals als Zwangs⸗ 
mittel angewandt werden. ; 5 
Die Kinder ſollten dagegen von früh auf lernen: jede 
gemeinſame Mahlzeit als einen Höhepunkr im Verlauf des 
Tages anzuſehen und za ſchätzen. Aus dieſem Grunde ſoll⸗ 
ten fie ſich auch ſtets nur mit ſauberem Mund und Händen 
am Tiſche niederlaſſen dürfen und ſelbſt verhüten lernen, 
ſtörende Spuren ihres Perwerlens a 


| 


m Tiſch zu hinterlaffen: 


milie als Einheit ſollte nie und durch nichts getrennt werden, 
ſoweit es irgend möglich ift. Die kurze Zeitſpanne, die ihr de 
heute gewöhnlich zur Verfügung ſteht, um in Ruhe die Mahl⸗ 


Dorothea Harten ſtein. 


i 
f 
| ‚stauenarbeit. p 
j Für die Bewertung der Frauenarbeitsleiſtung gilt feit | 7 
Jahrhunderten der Maßſtab, den die jeweiligen Errungen 
ſchaften und Fortſchritte der Kultur — beſſer der Ziviliſa f 
tion — an dieſen Faktor anlegen, Vergangene Jahrhun⸗ 
derte beſchränkten die Bewegungsfreiheit und Tätigteits⸗ 
ausübung des „ſchwächeren Geſchlechts“ auf ein Minimum. 
| Hausarbeit war immer und immer wieder ein alleiniges Ger 
biet, ſelbſt in Erziehungsfragen ſprach der Mann das letzte 
Wort, Betätigung aber in öffentlichen Stellungen war und 
blieb Männerwerk. Ausnahmen bildeten nur die Freundin⸗ 
nen“ großer Herrſcher, jene Frauen, die, oft klug, oft herrſch⸗ 
ſüchtig, perſönlichen Nutzen aus der von ihnen protegierten 
Staatspolitit zu ziehen ſuchten. Aber auch, ſie blieben ver- 
einzelt, und ihre „Tätigteik “ war baum von Wert, meiſt 
nur von Schaden für ihre weitere Umgebung. ; 
| Immerhin muß man, die Frauen wie Dorothea Schlö- 
zer, die äußerſt begabte und durchgebildete Tochter“ Auguft 
Ludwig Schlözers, des deutſchen Geſchichtsforſchers“ und 
Publiziſten, die wohl als die erſte Frau in Deutſchland in 
Göttingen rite zum Doktor der Philoſophie promovierte aus 
nehmen, doch vereinte ſich in ihr hervorſtechende Intelligeng 
mit Energie und Kraft und ſchuf ſich einen eigenen Weg, 
weſentlich unterſtützt durch die tätige Mithilfe, die fie dem 
Vater bei feiner „Münz, Geld- und Bergwerksgeſchichte des 
ruſſiſchen Kaiſertums“ leiſten durfte. 1 
Die Kunſt blieb gleichfalls aneiſt ein in den Mußeſtunden 
gern gepflegtes Talent, das man an ſchönen Frauen beim? 
derte; ſpielte doch feit Ludwig 14., dem „Sonnenkönig“, die 
vornehme Geſellſchaft gerne ſelber Theater, und es wurde 
wirklich mit Fleiß muſtziert. Jedoch verhalf man den Ta 
lenten begabter Frauen keineswegs zu einer praktiſchen 
Durchbildung und Ausübung; mit Kunſt fein Geld zu ver“ 
dienen war verpönt, und Schauſpielerinnen und Sängerin 
nen erfreuten fih wohl eines gewaltigen Zulaufes, jedoch 
teines guten Rufes in der exkluſtven Geſellſchaft. Manne! 
Mozart, die Schweſter von Wolfgang Amadeus, machte zwar 
mit Vater und ag Konzertreiſen als e ME | 
nen Gerichten gegeniiber zeigt, verleiden meijt den Erwach⸗ heiratete auch einen reiherrn, immerhin dachte aber „ 
ſenen die Geſelſchaft biefer flemen Siſchgenoſſen rajd Sn Fran ans befjeren Sejellihaftsfphäven ernftlich daran, fi 
manchen Familien werden fie deshalb fogar vorher abgeſpeiſt durch ſolche Auswertung ihrer Talente ihren vesena 
und dann zu Bett gebracht, oder in ihren Spielwinkel ent- erhalt zu verdienen. Die HGeſellſchaft hatte die Arbeit gen 
laffen, um nicht als Störer der Harmonie bei den täglichen | Frau auf dieſem Gebiete wie auf allen übrigen öffentlichen 
Mahlzeiten zu wirken. noch nicht konzeſſtonzert . ie en e eee, 
Zahlreiche Familien halten jedoch an dem Grundſatz feſt: Mit der vorwärtsſchreitenden 
„Die Kinder können nur durch das Berſpꝛel der Erwachſenen] Weltbildes entwickelte fi 
zu manierlichem Eſſen und geſittetem Verhalten bei Tiſche 
erzogen werden.“ 5 
Welchen von dieſen beiden Familien foli man nun bei: 
pflichten? Wenn wir es recht überlegen und nach allen Rid- 
tungen hin erwägen, dann doch wohl den letzteren. Die Fa- 


Frl. Dr. Lambert 
ist zum Stadtmedizinalrat von London ernannt worden. 
Ihr unterstehen über 100 Krankenhäuser mit 75.000 
Betten, 26.000 Mann Pflegepersonal und ein jährlicher 
Ausgabeetat von 800 Millionen Mark. 


Rinder bei Tiſche. 


In vielen Familien iſt es Sitte, daß die kleinen Kinder 
ihre ſämtlichen Mahlzeiten nur am Kindertiſche einzunehmen. 
Ihre ungeſchickte Hantierung der Veſtecke oder zunächſt erſt 
des Löffels, die unausſprechlichen Spuren davon an ihrem 
Mundtuch, vor allem aber die o oft beobachtete Appetitlo⸗ 
ſigkeit, die bald das eine, bald das andere Kind den einzel⸗ 


* 
s 


Entwicklung unſeres 
ch naturgemäß auch das fachliche“ 
ſchematiſtierte Denken der erwachenden, tiefer gebildeten 
Frau, die — aus freiem Willen in das Gebiek der Literatur, 
der Sprachen, ja, auch der Politik indringend, — die un 
ausgefülltheit ihres Lebens, das Brachlſegen ihrer geſſtigell 
Fähigkeiten ſchmerzlich zu empfinden begann! Mit dieſem be“ 
wußten Empfinden ſetzte die Grundidee, die erſte guffallen - 
Regung der Frauenbewegung ein, die weitere Krelſe ges 
bildeter Jugend und ſßätet auch des“ reifen Alter rk ; 


zeiten einzunehmen, ift in vielen Familien vielfach die em- te. Die Wende des 18., der Veginn des 19. Jahrhunde 


j 


Kr. 
* 


er 


veranlaßt wird, auch nur den Beruf, der ſich mit weiblicher 


Nr. 59 


find im eigentlichen Sinne die Wiege der Frauenarbeit im 
idealeren und auch praktiſcheren Sinne, bedeuten eine Art 
Emanzipation von Vorurteilen und Herkommen. Es iſt ei⸗ 
genartig, daß gerade jene Frauen, die langſam und zielſicher 


| 


eine Umwälzung des Begriffes von der Freiheit und Föhig. 


keit der Frau herbeiführten, ſich zumeiſt aus den um jene 
Zeit in Maſſenflucht zum Chriſtentum übertretenden Jü⸗ 
dinnen vekrutierten, und gerade hier finden wir, unterſtützt 
durch die Vermögensverhältniſſe der Angehörigen den 
Drang und die Befähigung zu außerhäuslicher Tätigkeit, 
denn mit eiſerner Zähigkeit eroberte ſich jüdiſcher Lerneifer 
die Welt der Gebildeten. Ein anfeuerndes Beispiel gab fer- 
ner die erſte deutſche Redakteurin Thereſe Forſter⸗Huber, die 
1816 die Schriftleitung des „Stuttgarter Morgenblattes“ 
übernahm. 

Aus den ſchweren Anfängen eines konzentrierten Den- 
tens entwickelte ſich dann langſam das Eingreifen in die 
Ordnung des Staatsweſens, immer freilich noch in den Gren⸗ 
zen der ſozialen Hilfe, wie ſie dem Weſen der Frau, ihrer 
Eigenart beſonders angemeſſen iſt. Zuerſt war dieſe weib⸗ 
liche Mitarbeit ein Chaos von gutem Willen, ein Naſchen 
an den Früchten vom Baume der Menſchenliebe und Wohl- 
fahrt, bis auch der neue Tätigkeitszweig ſich einordnete in 
dem Baum des Beſtehenden, in das Gemeinſchaftsweſen un⸗ 
jerer Volksgemeinſchaft. Während — wie früher auch oft, 
noch die Männerarbeit — die Tätigkeit der Frau den will- 
kürlichen Regungen ihrer Sinne, ihres geiſtigen Vermö⸗ 
gens, ihres Hochſtrebens und ihrer Charakterveranlagung 
unterworfen war, teilte ſich die Arbeit an Staat und Kom⸗ 
mune, Familie und Jugend allmählich — hauptſächlich in 

den letzten Jahrzehnten — in Spezialwiſſenſchaften; und 
nachdem der Krieg weiter Möglichkeiten eröffnet, nachdem 
die Frau auch Sitz und Stimme in der Volksvertretung, in 
den Parlamenten erhalten hat, bedingt jedes noch ſo kleine 
Tätigkeitsfeld heute eine ſpezielle Ausbildung. Was aus 
Spielerei und aus dem Drang nach poſitiver Beſchäftigung 
geboren wurde, wird heute getragen von dem wuchtigen 
Ernſt des Verantwortungsgefühles. Volksgeſundung und 
Familienglück, Fürſorge und Jugenderziehung ſind zu Pro⸗ 
dlemen erhoben worden, die die ganze Kraft eines tätigen 
Menſchen fordern. Frauenarbeit iſt heute ein unbedingt ein⸗ 
zuſtellender Faktor im großen ganzen, ein moderner Staat 
ohne dieſe Hilfe iſt nicht mehr denkbar. Je mehr der Täti⸗ 
gen, deſto ſchärſer wird geſondert, gewählt, geſiebt. 

Es iſt heute von einer ſchlichten Hausfrau durchaus 
Intereſſe für alle Fragen, die irgendwie mit dem Leben der 
Frau zuſammenhängen, zu verlangen, und keine ſollte ſich 
ausſchließen aus dieſem Bannkreis des Geiſtigen. Die Gren⸗ 
zen, in denen ſich die geiſtige Mitarbeit der Frau am beſten 
bewegt, findet jede intelligente Frau ſelber. 

Dieſe Mitarbeit beruht auch heute noch oft im Un⸗ 
ſcheinbaren, vielleicht nur in der gediegenen Kameradſchaft 
als Lebensgefährtin des Mannes, mit dem ſie alle Intereſſen 
teilen kann, da genügende Vorbildung hinter ihr ſteht. Das 
junge Mädchen von heute, das ſeine Schulzeit mit dem Abi⸗ 


turium beendet, iſt eine alltägliche Erſcheinung geworden. 


Einen weiteren Schritt voran bilden die Berufe mit beſon⸗ 
derer Ausbildungszeit wie der einer Kindergärtnerin erſter 
Klaſſe, Gemeindehelferin, Gemeindeſchweſter, Fürſorgerin, 
Gewerbeſchulleiterin, Bibliothekarin, Aerztin, Volkswirt⸗ 
ſchaftlerin uſw. Der Hauptberuf der Frau als Gattin und 
Mutter muß ſelbſtverſtändlich auch heute die erſte Stelle ein⸗ 
mehmen, denn die Ehe ſollte eine Schirmerin der weiblichen 
Eigenſchaften ſein. Eine kluge Frau wählt, wenn ſie dazu 


Würde und Wärme verträgt. 

Jedenfalls aber iſt die Mitarbeit der Frau im Staats⸗ 
ganzen in fortſchreitende Bahnen gelenkt, iſt in ſteter, ver⸗ 
tiefter Weiterentwicklung begriffen. . O. 


was fich die 
Welt erzählt. 


Zwei italieniſche Miffionäre in China 
ermordet. 

In Südchina folen zwei italieniſche Miſſionäre von di- 
neſiſchen Räubern ermordet worden fein. Auch drei chineſi⸗ 
ſche Miſſionsſchweſtern ſollen von den Banditen umgebracht 
worden ſein. 

Nach engliſchen Meldungen aus China ſollen die Räuber 
die Miſſionäre zunächſt gefangen genommen haben, um ein 
Löſegeld zu erpreſſen. Als die Miſſionäre ſich weigerten, ein 
Löſegeld zu zahlen, ſeien ſie ermordet worden. 


Dynamit gegen einen Geiſteskranken. 


Defiance (Ohajo), 1. März. Die hieſige Polizei griff ge 
ſtern zu einem außergewöhnlichen Mittel um einen gefähr⸗ 
lichen Geiſteskranken unſchädlich zu machen, der aus dem 
Irrenhaus entflohen war. Der Geiſteskranke hatte ſich aus 
der Anſtalt nach Hauſe begeben und dort ſeine Frau ermor⸗ 
det. Die Leiche ſchleppte er in die Dachkammer. Als die Po⸗ 
lizei erſchien, empfing er ſie mit Gewehrfeuer. Die Polizei 
beſchoß das Dachkammerfenſter zunächſt mit einem Maſchinen⸗ 
gewehr, ohne den Mann kampfunfähig machen zu können. 
Als er durch weitere Schüſſe das Leben der Beamten ge⸗ 
fährdete, griffen dieſe ſchließlich zum Dynamit und ſprengten 
das Haus in die Luft. ; 


Eiſenbahnunglück in Belgien. 
Brüſſel, 1. März. Ein von Brüſſel kommender Eiſen⸗ 
bahnzug ſtieß heute mittag mit einem nach Asſchie fahren⸗ 
den Zug zuſammen. Nach den bisherigen Meldungen ſind ein 
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Skijöringrennen in Zakopane. * Satjade ift, daß Pettiewiez ſchon vor einigen Wochen 


die Erlaubnis zur Verlängerung ſeines Aufenthaltes in 
Amerika vom Poln. Leichtathletikverband bis Ende März 
erlangt hat und wahrſcheinlich am 8. März in Atlantic-City 
bei den Meiſterſchaften von U. S. A. ſtarten wird. Grund⸗ 
ſätzlich überſchreitet er damit nicht die Beſtimmungen des 


Donnerstag fand im Zakopaner Stadion ein Skijöring⸗ 
rennen hinter Pferden und Autos ſtatt, welche folgenden 
Verlauf nahmen: 

In den 3 Serien des Skijöring gewannen Niedzwiecki 
. . in 1:49 und Konderowski in rm 6 L. A,, nichts deſtoweniger if das Ingident mit 155 

Im Autoſtijöring der Herren gewann in der erſten ri und der Baltit-Ameritalinie für ahn kein Kom- 
rie Eugen Didyt hinter Tatra (Führer Saſin), Zeit 2:38:6; PT ; ; = 
GA oe She pie GIAE Timon, gefüher: Warum Gere wenthal der ähm zu „ 
durch den bekannten Literaten Hemara (2:40, 2). zu feiner Hilfe zugeteilt wurde, abgereist it Bleibt, eine um- 

Das Autoſkijöring der Damen gewann Zblocka hinter aufgeklärte Sache. Es iſt dies aber wieder ein beunruhigen⸗ 
Tatra (Führer Rudnicki) und Fiſcherowa. ‚Det Moment mehr, welches dei Der ſportlichen Oeffentlich⸗ 

Das allgemeine Autoſkijöring über 2000 Meter gewann . Zuſammenhang mit der Abreiſe Pettiewiez Anstoß 
e VVV ann Ohne die Tatſachen zu überſchätzen, muß bereits heute 
j feſtgeſtellt werden, daß die Abreiſe Petkiewicz nicht entſpre⸗ 

ſchend vorbereitet war, da ſie eine ganze Reihe unangeneh⸗ 
Niederlage Prenns in Beaulieu. mer Zwiſchenfälle im Gefolge hatte und daß die ſportlichen 

Im Herreneinzelſpiel des in Beaulieu ſtattfindenden Behörden, beſonders der P. B. L. A. die ganze Angelegen⸗ 
großen internationalen Tennisturnieres wurde nun auch heit ſehr achtſam prüfen muß, um dieſelbe ſo vaſch und vor⸗ 
Prenn der deutſche Meiſter durch den Engländer Lee in teilhaft als möglich zum Abſchluß zu bringen. 


zwei Sätzen 6:3, 6:4 geſchlagen. } 7 5 
eee Polen bei den Europameifterfchaften 


Tilden revanchiert fih an Peters. | in Oflo. 

Tilden ſchlug bei den ſüdfranzöſiſchen Meiſterſchaften Nach den genauen Verechnungen haben die polniſchen 
nach hartem Kampf feinen Gegner Peters 4:6, 2:6, 6:3, Teilnehmer am offenen 17 km Lauf folgende Plätze einge- 
6:3, 6:3. Damit revanchierte er ſich für die vor kur⸗ F 1 s iie Platz, 7 05 
zem durch dieſen Spieler erlittene Niederlage. Die Mei- Szoftat 1:39:03 — 74 te Platz, 3dzislaw Motyta — 1:45: 
e Da 1 ee E jet aba 28 km⸗Lauf der Militäriſten beſetzten 
Damen die Deu illy Außem. f gabia ap i i 

9 | umfere Teilnehmer unter 370 Startenden folgende ehren- 
vollen Plätze: Szerg. Kozik 2:52:02, 5—5 Treffer, der 16 te 


petkiewicz in Amerika. Joſef Kuvas — 2.52.56 — 3 Treffer — der 24 te; Stan. 


Ueber den Aufenthalt Petkiewicz in Amerika gelangen N . 
zu uns wieder merkwürdige Nachrichten. Der ſeinerzeit Kowar — 3:12:41 — 7 Treffer, ber nr 
durch die P. A. T. angegebene Termin jeiner Abreiſe von! Inſofern mam die Plätze der Dilitäviften, REY 
Amerita, der für den 20. d. M. ſeſtgeſetzt war, wurde wie⸗ in der rieſigen Konkurrenz von 370 Teilnehmern aus ganz 
der einer Aenderung unterworfen. Petkiewicz blieb alſo Gutopa als ſehr gute bezeichnen muß, müſſen uns die durch 
weiter auf amerikaniſchen Boden. die Ziviliſten beſetzten weiten Plätze im 17 km⸗Lauf wun⸗ 
Am 21. d. M. ftartete er in einem 3 km Lauf und er- dern: Ganz beſonders verſagte Motyka, der von 86 Gtar- 


vang einen ſchönen Sieg in der bisher beiten Zeit von 8:50. 
Als Gegner hatte er den amerikaniſchen Läufer Lerner — 
nach einer der eingelangten Depeſchen (und keine drückt ſich 
klar aus) — als einzigen Gegner am Start. Lerner kam 
um 100 m zurück durch Ziel. Den Wettkampf veranſtaltete die 
höhere Schule in New Utrecht. 


lich feinen gegenwärtigen Formrückgang noch nicht iiber- 
wunden hat. Dieſe beiden Läufer haben bisher in der Elite 
der mitteleuropäiſchen Klaſſe mit Erfolg gekämpft, weshalb 
man gehofft hat, daß ſie auch diesmal beſſer plaziert ſein 
werden, ſchon aus dem Grunde, weil die Hälfte der Teil⸗ 
nehmer fih aus außernorwegiſchen Ländern vekrutiert hatte. 

Die obige Depeſche ſpricht nichts über den Platz Karol 
Szoſtaks, welcher von allen unſeren Teilnehmern die beſte 
Zeit — 1:31:34 hatte. Aus den Plätzen der übrigen polni- 


Elektrische Oufen d e 


; 1 | Be D 
die beste Beheizung für die kühlen Monate. | sh 25 7 x 
z } arkey ſchlägt Phil Scot in der 3. 
Vorführungen im Verkaufsraum des i Runde R. o. 
N 


ERKE In Miami in Florida wurde am Donnerstag der Kampf 
r R IS | ijden den beiden Anwärtern auf den Weltmeiiterjchafts- 
IELSKO-B (titel im Boxen ausgetragen. Der Kampf, der mit Rückſicht 


Bielsko, ul. Batorego 13 a. 1 250 T e dem Amerikaner Shar⸗ 
3 key um t Engländer il Scott wenig intereffant war, 
Tel. 1278 u. 1696. Geöffnet 8 — 12 u. 2 — 6.lendete icon in der 3 ten Runde durd len I oem. 
Preise in den Auslagen ersichtlich. 646 keys. Dem Kampfe wohnten „nur“ 20.000 Zuſchauer bei, 
welche ihre Unzufriedenheit mit dem Verlauf durch lautes 
%%% %%% Pfeifen quittierten. Im Rahmen dieſer Kämpfe fanden noch 
-< — zwei Begegnungen ſtatt. Jim Maloney ſchlug den Franzo⸗ 
Der Begleiter Petkiewiecz Herr Weinthal hat Amerika! en Bonquillon mach Punkten, Risto und Campola kämpften 
am 20. d. M. verlaſſen. Petkiewicz hätte nach den baren (19 Runden unentſchieden. 
Meldungen gleichzeitig mit ihm abreiſen ſollen. Das General⸗ BEE TEE 
konfulat hatte für beide Gäſte eine Gratisüberfahrt auf einem Außerordentliche Generalverſammlung 
der Schiffe der Baltik⸗Amerikalinie erwirkt. Am 20. d. .. des Sl. O. 3. P. N. in ſtattowitz. 
dem Tag der geplanten Abreiſe wurde won der Baltik⸗Ame⸗ Im Einklang mit dem $ 21 der Statuten des Sl. O. 3. 
ritalinie zu Ehren Petkiewiez ein Frühſtück gegeben — wie P. N. jowie im Einverſtändnis mit der auf der ordentlichen 
dies jo Brauch in Fällen der Ueberfahrt von Paſſagieren Generalverſammlung des Sl. O. 3. P. N. gewählten Kom⸗ 
von Namen ift. Zu dieſem Frühſtück waren Reporter, Ver- miſſion, wird It. Kommunikat Nr. 3 für den 29. März l. J. 
treter des Konſulates und eine Anzahl anderer Güfte gela- um 18 Uhr eine außerordentliche Generalverſammlung des 
den. Petkiewicz gab aber in letzter Minute telefoniſch zu wij- Sl. O. 8. P. N. einberufen. Das Lokal ſowie die Tagesord⸗ 
ſen, daß er zu dem Frühſtück nicht kommen kann und auf nung der Verſammlung wird den Vereinen in den ihnen 
die Abreiſe am 20. d. M. verzichtet. ſeparat zugehenden Einladungen bekanntgegeben werden. 
Was der Grund dieſes Schrittes war iſt unbekannt Bekanntlich wird ſich dieſe Verſammlung mit der neuen 
und blieb bis heute ein Geheimnis. Genug an dem — Herr Klaſſeneinteilung im ſchleſiſchen Kreis befaſſen. 
Weinthal fuhr allein. i ' —— 
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Br zwei Wagen umgeſtürzt und acht Reiſende verletzt wor- [Die britiſche Induſtriemeſſe geſchloſſen. 

London, 1. März. Die britiſche Induſtriemeſſe in Lon⸗ 

don wurde geſtern geſchloſſen. Der Erfolg der Meſſe wird 

; Dampfer in Seenot. von den engliſchen Geſchäftsleuten als gut bezeichnet. Die 

Le Havre, 1. März. An der nordfranzöſiſchen Küſte ge- Beſucherzahl betrug rund 200 000, das find 53 000 Beſucher 

riet ein ſchwediſcher Dampfer in Seenot. Der Dampfer ift mehr als im Vorjahre. Nach einer Meldung aus London fol- 

leck. Zwei franzöſiſche Schlepper find ausgelaufen, um dem len 5 erzielt worden ſein in Höhe von zwei Milliar- 
Dampfer Hilfe zu bringen. ee 


N ; Jollfriedenskonferen 
Schweres Unwetter über Livorno. Scharfe BE an der 3 ER 
Starker Schneefall auf dem Apennin, Paris, 1. März. Die Erklärung des franzöſiſchen Ber- 
Rom, 1. März. „Meſſagero“ berichtet aus Livorno, treters auf der Zollfriedenskonferenz Serruy wird von 
daß während der ganzen Nacht ein ſchweres Unwetter über beiden, ſozialiſtiſchen Blättern, „Populaire“ und „Peuple“, 
der Stadt niedergegangen iſt. Der wolkenbruchartige Regen ſcharf beurteilt. „Populaire“ ſpricht von inem wahren Skan⸗ 
hat verſchiedene Stellen der Stadt überſchwemmt, unter an- dal, da ſolche Erklärungen die franzöſiſche Zollpolitik lahm 
derem den Bahnhofsplatz. Verſchiedentlich konnte nur mit legten in dem Augenblick, in dem in Paris nur eine geſchäfts⸗ 
Booten der Verkehr aufrecht erhalten werden. führende Regierung am Ruder ſei. „Peuple“ will berichten 
Aus Modena wird berichtet, daß auf dem Apennin können, Serruy fei von Handelsminiſter Bonnet nad Paris 
ſtarker Schneefall eingetreten iſt. Der Schnee liegt bis 50 zurückgerufen worden. Man müſſe allerdings bezweifeln, ob 
Zentimeter hoch. dieſe Maßnahme das Unheil wieder gut machen würde. 


e 


tenden als 80er ankam und Bronek Czech, der augenſchein⸗ 
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Hund mit dem hellen Prokyon; noch höher, in derſelben 
Blickrichtung, ſtehen Caſtor und Pollux in den Zwillingen. 
Auf den unſcheinbaren Krebs folgt in der Reihe der Tier⸗ 
kreisbilder nach Often der Große Löwe mit Regulus; weiter 
nach Südoſten findet man auch ſchon die Jungfrau, deren 
weißer Hauptſtern Spica jedoch erſt ſpäter den Horizont über⸗ 


e o 

Ner Himmel im 
PP * 

F rũh lingsmonat. ſchreitet. In der Reihe der Zirkumpolarſterne nähert ſich der 

Große Bär allmählich dem Zenit; ſüdöſtlich von ihm über⸗ 


März, einft der Monat des Jahresbeginns. — Wenn die Tage länger werden. — Abſchied der Winterſternbilder. — Der ſchreitet der Bootes, das ausgedehnteſte der Sommerſtern⸗ 
Abendſtern erſcheint wieder. bilder, gerade den Horizont. Tief in unterer Kulmination, 
Der Monat März bildete urſprünglich, in den älteften | den fog. Frühlin spunkt, in ihrer ſcheinbaren Jahresbahn hart 3 Nordrand des Horizonts, befindet ſich Wega in der 
Zeiten Roms, den Beginn des Jahres, das nur 10 Monate 1 an) e der e E: Seier, weſtlich DO ihr der Schwan mit Deneb and weſent⸗ 
Hatte. Gewiß deckten ſich die dieſe Monate noch mit dem anfang bilden würde. lich höher, inmitten der Milchſtraße, das römiſche W der 
Mondumlauf, und der Jahresbeginn muß dahec zur Zeit Tag und Nacht find an dieſem Datum gleich lang; wäh- Caſſiopeja. Weiter ſüdweſtlich nähert fih Andromeda all- 
des halb mythologiſchen Königs Romolus fortwährend in rend am 1. März die Sonne, berechnet für die geographiſche mählich ihrem Untergang; auch der Widder geht nun ſchon 
eine andere Jahreszeit gefallen fein. Obgleich die älteſten Lage von Berlin und dem mittleren Norddeutſchland, um 6 dem Horizont entgegen, um im April die Sonne aufzuneh⸗ 
Römer ungleich ſchlechtere Aſtronomen als etwa die Babylo- Uhr 56 Minuten früh aufgeht, erhebt fie fih am 21. März men, o x während der nächſten Monate bis in den nördlich. 
nier, die Aegypter und die Chineſen waren, haben ſie das um 6 Uhr 10 Minuten vormittags genau über dem Oſthori⸗ ſten Teil des; Tierkreiſes wandern wird, um in dieſer Zeit 
bald als ſtörend empfunden, und deshalb vermehrte ſchon zont und geht an dieſem Tage um 6 Uhr 19 Minuten unter. durch den Stier bis zu den Zwillingen zu gelangen. 
der König Numa Pompilius die zehn Monate um zwei wei- Die atmoſphäriſche Strahlenbrechung in der Nähe des Hori⸗ Die Lichtgeſtalten des Mondes entwickeln ſich im März 
tere, die die Namen Januarius und Februarus erhielten. zonts, die fortlaufende Winterwanderung der Sonne in der Hleichmaufeud mit Dein Monat, da am 28. Februar Neumond 
und die an den Schluß des Jahres geſtellt wurden. Unter Ekliptik, die Berückſichtigung der Zeitgleichung ſowie der Ab- | War. Das enjte Biertel fällt auf den 8, Vollmond auf den 14. 
dieſem Kalender entwickelte ſich in mehr als ſechs Jahrhun⸗ weichung zwiſchen Orts- und mitteleuropäiſcher Zeit bringen das letzte Viertel auf den 22. März und am 30. iſt wieder 
derten Rom zur Weltmacht des Altertums, und erji unter eine Verſchiebung der Auf- und Untergangszeiten der Sonne Neumond. 
Julius Cäſar erfolgte unter Mit rkung bedeutender ale⸗ hervor, ſodaß man im Kalender vergeblich nach dem Tag 
xandriſcher Mathematiker die große Kalenderreform, an der ſucht, an dem die Sonne morgens punkt 6 Uhr 10 eie eee een 
im er nen heute en grundlegendes | auf- und nachmittags zur gleichen Stunde untergeht. Am 31. ; 
geändert worden ift. Denn die vom Papſt Gregor 13. im] März erſcheint das Tagesgeſtirn ſchon um 5 Uhr 46 Minu- 
Jahre 1582 eingeführte Ze.terhnung hat an dem nach Cäſor] ten früh. Der Sonnenuntergang 1 rin lid) 7 Laufe des Moderne e aefällige 
benannten Julianiſchen Kalender eigentlich nur eine unbe-| Monats von 5 Uhr 42 bis auf 6 Uhr 36 Minuten nachmit⸗ ; 


deutende Richtigſtellung vorgenommen, die nach mehr als 
anderthalb Jahrtauſenden erforderlich geworden war, um 
die Zeitrechnung mit dem ſcheinbaren Sonnenumlauf wieder 
in Uebereinſtimmung zu bringen. Denn damals hatte ſich das 
Frühlingsäquinoktium, das zu Cäſars Zeit auf den 24. 
März gefallen war, um 13 Tage rückwärts geſchoben und 
fiel auf den 11. März. Um es nun nach den Bejtimmungen 
des Konzils zu Nicäa auf den 21. März zu bringen, ließ man 
im Jahre 1582 zehn Tage ausfallen, indem emer päpſtlichen 
Bulle gemäß auf den 4. Oktober der 15. Oktober gezählt 


tags. Das Tagesgeſtirn ſteht ſomit Ende März bereits mehr 
als 12 dreiviertel Stunden über dem Horizont. 

Je länger es am Nachmittag hell iſt, umſo ſpäter er- 
ſcheinen naturgemäß die Sternbilder. Dadurch wird der Ein⸗ 
druck gewedt, als ob die Geſtirne im Frühling mit i 
dentlicher Geſchwindigkeit nach Weiten rückten, was natürlich! von Drucksachen wie: Werke, 
nur eine Täuſchung iſt; denn die Fortbewegung am Firma⸗ Zeitschriften, Zeitungen sowie 
ment macht jetzt wie zu jeder anderen Jahreszeit nur vier Geschäftsd k Lsörten. Fest: Ball 
Minuten täglich aus, entſprechend dem Umlauf der Erde um | Geschantsdruecksorten, Pest., Ball- 
die Sonne innerhalb des ungeheuren Sternenrings, den un⸗ und Einladungskarten, Brief- 


Awusfiihrung 


wurde. ‚Damit der Fehler fih im Laufe der Jahrhunderte ! jer Milchſtraßenſyſtem darſtellt. So ſteht zu Beginn des Mo- papiere, Kuverts, Vermählungs- 
nicht wieder einſtellte, wurde beſtimmt, daß fortan von den | nats um 8 Uhr abends Sirius, der Hauptſtern im Bild des Anzeigen und Visitkarten etc. zu 


Kohlenstaubieueruns tür Lokomotiven. 
mn reellen Preisen 


„ROTOGRAF“ 


Buch- und Kunstdruckerei 
| Bielsko, Pilsudskiego 13 
| Telefon Nr. 1029. 
| Von den Planeten bleibt Mertur, der der Sonne ent- 
gegeneilt und dieſe am Monatsſchluß faſt erreicht hat, im 
März unſichtbar. Dagegen taucht Venus, die bis zum Ende 
des vorigen Jahres Morgenſtern geweſen ift, Anfang März 
[am Weſthimmel wieder aus der Dämmerung auf, um als 


Abendſtern während des ganzen Frühlings in immer höherer 
Stellung am Nordweſthimmel uns mit ihrer ſtrahlenden 


Die erste aohleustaub-Lokomotive Deutschlands 
wurde von der A. E. G. fertiggestellt. Das Wesen der neuen Feuerung besteht in der Verbrennung FRECHE ASAI EN s : : 
| Helligteit zu erfreuen. Anfangs ift die Dauer ihrer Sicht⸗ 


feingemahlenen Kohlenstaubs in der Schwebe ohne Rost. Da gemahlener Staub der Luftzufuhr eine 
verhältnismässig viel grössere Angriffsfläche bietet als feste Kohle, geschieht die Kohlenstaub-Ver- 
brennung schneller und vollkommener. 


barkeit noch gering, doch wird dieſe in den nächſten Monaten 
bis zu mehreren Stunden anwachſen. Während Mars noch 
unſichtbar bleibt, beherrſcht Jupiter immer noch den Weſt⸗ 
Schlußjahren der Jahrhunderte nur die durch 400 teilbaren Großen Hundes und der hellſte aller Fixſterne, tief am Süd⸗ himmel, da er Ende des Monats erſt kurz nach Mitternacht 
Jahre Schaltjahre ſein ſollten, während die anderen ſog. himmel ſchon ein wenig weſtlich vom Meredian, und das untergeht. Saturn erſcheint tief im Südoſten vor Tagesan⸗ 
Säkularjahre gemeine Jahre wurden. Aus dieſem Grunde prächtige Bild des Orion iſt bereits auf den Weſthimmel ge⸗ bruch und kann Ende März ſchon mehr als zwei Stunden 
ift auch das Jahr 1900 kein Schaltjehe geweſen. Der julia- langt, wobei fih infolge der perſpektiven Verlängerung die' beobachtet werden. Uranus wird Anfang April von der 
niſche Kalender hatte aber auch den Jahresbeginn auf den Figur auseinanderzerrt und dem Beſchauer weſentlich an- Sonne eingeholt werden und verſchwindet ſchon jetzt in deren 
1. Januar verlegt, eine Beſtimmung, zu der aſtronomiſch kei- ders erſcheint als noch vor vier Wochen zur Zeit ihres höch Strahlen, wogegen Neptun im Bilde des Löwen, nahe öft- 
ne Veranlaſſung vorlag. Logiſcher wäre die Verlegung des ſten Standes im Süden. Weſentlich höher am Himmel, nur lich von Regulus während der ganzen Nacht mit Hilfe eines 
Jahresbeginns auf den Tag des Frühlingsäqumottiums ge: noch wenig öſtlich vom Meredian, findet man den kleinen ſtarken Inſtrumentes geſehen werden kann. 


weſen; aber nach zweitauſendjfähriger Gewöhnung wird fi- 
cherlich nicht mehr damit zu rechnen fein, daß dieje kalendari⸗ 
ſche Unlogik jemals aus unſerer Zeitrechnung beſeitigt 
werden wird. Man weiß ja, wie ſchwer es geweſen iſt, auch 
nur die durch Papſt Gregor verfolgte, vergleichsweiſe gering⸗ 
fügige Verbeſſerung des Julianiſchen Kalenders in der Kul- 
turwelt durchzuſetzen; noch bis zum heutigen Tage hält die 
griechiſch⸗katholiſche Kirche in einem Teil der Länder, die neu⸗ 
erdings den Gregorianiſchen Kalender eingeführt haben, an 
den Julianiſchen Daten der hohen Feſte mit Zähigkeit feſt, 
und angeſichts der von allen Glaubensbekenntniſſen einer 
neuen Kalenderreform entgegengeſetzten Widerſtände haben 
einſtweilen auch die Verſuche, die dahinzielen, wenigſtens das 
Oſterfeſt feſtzulegen, wenig Ausſicht auf Erfolg, obwohl ſich, 
eine vom Völkerbund zu dieſem Zweck eingeſetzte Kommiſſion 
nun auch ſchon ſeit Jahren mit dem Problem beſchäftigt, un⸗ 
ſere Zeitrechnung ſo zu verbeſſern, daß der Kalender gewißer⸗ 
maßen immerwährende Gültigkeit erhält, und das beiſpiels⸗ 
weiſe jedes Datum alljährlich immer wieder auf den gleichen 
Wochentag fällt. Es würde zu weit führen, auf die Einzel⸗ 
heiten dieſer Beſtrebungen einzugehen; aber es ſei nur dar⸗ 
auf hingewieſen, daß dem Völkerbundkomitee bisher ſchon 
mehr als 200 verſchiedene Reformprojekte aus allen Ländern 
der Erde unterbreitet worden ſind. Wie die Dinge liegen, be⸗ 
ſteht angeſichts der Uneinigkeit der Menſchen und Völker 
kaum irgendwelche Ausſicht auf einen Erfolg der Beſtrebun⸗ 
gen, den Gregorianiſchen Kalender durch etwas Beſſeres zu 
erſetzen, und die Menſchheit wird wohl noch auf unabſehbare 
Zeit hinaus ihre kurzen Tage ſo berechnen, wie ſie es ſeit 
Jahrhunderten und ſeit Jahrtauſenden gewöhnt iſt. So bleibt 
das Frühlingsäquinoktium, das in dieſem Jahre auf den 21. 


30-jähriges Geschäftsjubilläum der Adlerwerke. 


Die Adlerwerke in Frankfurt, 


März um neun Uhr vormittags fällt, auch weiterhin Tedig- 
lich ein aſtronomiſcher Merkpunkt, obwohl der Tag, an dem 
die Sonne den Schnittpunkt des Aequators mit der Ekliptik, 


die bekannten Auto-, Fahrräder- und Schreibmaschinenwerke, begingen am 1. März ihr 50-jähriges 
Geschäftsjubiläum. Links der Begründer, Kommerzienrat Heinrich Kleyer, der heute noch den Vorsitz 
im Aufsichtsrat der Firma führt. 


Anleihe der Schwerinduftrie. 


bA 


Prsoeſſemeldungen zufolge, wurden zwiſchen dem Eiſen⸗ 


hüttenſyndikat und einigen ausländiſchen Bankengruppen, 

darunter dem Verband der ſchweizeriſchen Banken in Zürich, 
deutſchen Banken in Oberſchleſien und der franzöſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Bank in Paris, Verhandlungen betreffend eine grö⸗ 
ßere Anleihe für das Syndikat abgeſchloſſen. Auf Grund die⸗ 
ſer Verhandlungen gewähren die erwähnten Bankengruppen 
dem polniſchen Eiſenhüttenſyndikat für das Jahr 1930 eine 
Anleihe in der Höhe von 3 Millionen Dollar. 


Um die Rückzahlung der Zölle für 
ausgeführte polniſche Fertigwaren. 
Die Warſchauer Handelskammer hat fih an das Handels: 
miniſterium mit einem ausführlichen Memorial in Sachen 
der Rückzahlung der Zölle für ausgeführte Baumwollgewebe, 
Gardinen, Trikotagewaren, Wäſche und Kleidungsſtücke ge⸗ 
wandt. Die Denkſchrift wurde aus Anlaß der Arbeiten im 
Handelsminiſterium bezüglich der Rückzahlung der Zölle für 
ausgeführte Fertigwaren ausgearbeitet und dem Miniſterium 
eingereicht. Die Handelskammer äußert darin die Wünſche der 
Induſtriellen und Kaufleute in dieſer Frage. In der Dent- 
ſchrift ift eine Lifte derjenigen Fertigwaven aufgeftellt, die 
eine Vergünſtigung bei der Ausfuhr nach dem Auslande ge⸗ 
nießen müßten. ER 


Neue chemiſche Fabrik in Polen. 


Dieſer Tage iſt in Warſchau eine neue Fabrik gegründet 
worden, die ſich mit der Herſtellung von Schwefelſäure, Su⸗ 
perphosphaten und Kohlenſulphat befaſſen wird. Das Grün⸗ 
dungskapital der Aktiengeſellſchaft beträgt 7 000 000 Zl. 
Gründer des neuen Unternehmens ſind: die Union Finan⸗ 
ciere Polonaiſe in Brüſſel, die Union Chemique Belge, die 
Banque Franco⸗Polonaiſe, die Powſzechny Bank Zwionzko⸗ 
wy w Polsce und die Bank Malopolski. 
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“| Einrichtung einer Rontrollftelle für 


| Exportbutter in Dirfhau. 

i Nach Mitteilungen der Induſtrie- und Handelskammer 
in Graudenz iſt am 2. d. M. in Dirſchau eine Unterſu⸗ 
chungsſtation für den Export von Butter auf dem Seewege 
eingerichtet worden. Die Adreſſe dieſer Station iſt: „Stacja 
Probobiorcza Masla Eksportowego, Tezew“. Die Unterju- 
chungsſtation befindet ſich am Bahnhof neben der Eilgut⸗ 
expedition. 

Die Buttertransporte, die für den Export auf dem See⸗ 
wege beſtimmt ſind, müſſen unmittelbar an den Seeſpediteur 
adreſſiert werden. In den Frachtbriefen iſt in deutlichen 
Buchſtaben anzuführen „Zur Zollabfertigung in Tezew“, ſo⸗ 
wie die Anwendung des Ausnahmetacifes C 5 zu fordern. 
Sofern es ſich um Buttertransporte über eine Entfernung 
von mehr als 100 Kilometer handelt, iſt weiterhin auf Grund 
beſonderer Ermäßigungen des Ausnahmetarifes eine Herab⸗ 
ſetzung des Tarifes C 5 um 10 Prozent zu fordern. Aus 
dieſem Grunde iſt darauf zu achten, daß die Aufgabeſtation 
auf die Fracht wie die Fäßchen bezw. Kiſten entſprechende 
grüne Marken des Eiſenbahnzollamts aufklebt. Außerdem ift 
für jeden Buttertransport ein Formular der Meldung zur 
Butterunterſuchung auszufüllen, fowie eine Deklaration bzw. 
Exportbeſcheinigung, und dieſes dem Frachtbrief als Handels⸗ 
dokument anzuſchließen. Die Meldung zur Unterſuchung kann 
auch auf telegraphiſchem Wege erfolgen. Die entſprechenden 
Dokumente ſind in der Handelskammer zu haben. 
Die Unterſuchungsſtation in Tezew wird mit Zollagen⸗ 
tur und Zollamt zuſammenarbeiten. Ihre Einrichtung be- 
deutet eine große Erleichterung für die Butterexporteure in 
Pommerellen. Die mit der Butterunterſuchung verbundenen 
Handlungn werden während der Eiſenenbahnzollabferti⸗ 
gung in Tezew vorgenommen. Die Danziger Eiſenbahndi⸗ 
rektion hat auf ausdrücklichen Wunſch der Handelskammer in 
Graudenz verordnet, daß die Buttertransporte in Tezew an⸗ 
gehalten werden zwecks Unterſuchung und Durchführung der 
Zollabfertigung. Die Gebühren und Leiſtungen des Eppor⸗ 


Zum Monopolprojckt der Ölkonzerne. 


SAA 


Eine Milliarde Mark wollen die Öl- und Benzinkonzerne Standard Oil und Royal-Dutch-Shell dem 
Deutschen Reich einräumen, um mit Hilfe eines Handelsmonopols ihren russischen Konkurrenten 
aus Deutschland zu vertreiben. 


Die Spritztour 
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Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle, 


GEIE mu Kap Bin ee EBEN 
35. Fortſetzung. 

Sie ſchaute ihn ganz entſetzt an, und da tat es ihm 
ſchon wieder leid. 

„Laß man gut ſein, 
wahr, dir bin ich doch nicht zu gewöhnlich?“ 

„Aber Männe! Ich glaube, nun biſt du ganz rammdu⸗ 
ſelig geworden!“ 

Sie ſaßte ihn um den Hals, und gab ihm einen Kuß 
während draußen die Flurklingel gezogen wurde, als ſoll⸗ 
te Me abgeriſſen werden. 

„Herrgott — Ontel Guſtav!“ 

Draußen vief Lotte. 

„Nanu?“ ; 

Eberhart humpelte in einem Stiefel und einem Pantof⸗ 
fel in den Korridor. 

„Hab ich mir doch gedacht, daß ihr eben erft zus den 
Federn kriecht“. 


„Hat ſich was, Federn, bin die ganze Nacht in der 


Eiſenbahn geweſen und erſt heute früh gekommen“. 

„Hauptfache, daß du da biſt, und — friſcher Kaffee ſteht 
auf dem Tiſche. Kinder, nun wollen wir erſt mal früh⸗ 
ſtücken, und wißt ihr, was wir dann tun? Dann fahren 
wir alle Mann auf den Stettiner Bahnhof und holen mei⸗ 
nen Auguſt ab“. 

„Auguſt?“ 

„Jawohl, und deshalb bin ich ja hier. Kinder, 


7 freue ich mich 


was 


gegen Osten. 


Jahre hat er ſeinen alten Vater 
aber nun kommt er, und da hab' 
da bin ich hergemacht nach Berlin, 
einen Tag eher, und dann — Kinder, wißt ihr, was wir 
vor vier Jahren beſprochen haben? 
Ich bin müde! Ich bin ein alter 
mich ins Altenteil zurückziehen und dem Auguſt den ganzen 
Kitt übergeben; aber vorher, da wollen wir erſt mal or⸗ 
dentlich Hochzeit feiern! Was Lotte?“ 
Aber Lotte, an die ſich der letzte Satz in erſter Linie 
richtete, war gar nicht mehr im Zimmer — wie ſie von 


allein wirtſchaften laſſen; 


rade auf dem Tiſche vor ihr ſtand, ergriffen, und war in 
die Küche gelaufen, hatte Trine irgendeinen konfuſen Be⸗ 
fehl gegeben und war dann in ihrer Kammer verſchwun⸗ 
den. d 

Wo ſteckt denn das Mädchen?“ 


Frau Klementine, die ihr ſchnelles Davonlaufen wohl 
bemerkt hatte, entſchuldigte. 
| „Sie hat ſich wohl geſchämt, weil fie noch nicht mal die 
Haare ordentlich gemacht hatte“ . 
„Dann ſag' ihr man, daß ſie ſich vecht hübſch macht, 


teurs für Unterſuchung der Butter müſſen im voraus eut- 
De nigung auf Befreiung der Butter vom 


richtet werden und betragen: 1. für Kontrolle und Beſchei⸗ 
3 ; Ausfuhrzoll fiir j 

begonnenen 100 Kilogramm Brutto 4 Zloty, Aue z 
bierung und Drahtverſchluß der Fäßchen bzw. Kiſten 0.30 Zl. 
(die Gebühr für Drahtverſchluß, die 25 Groſchen beträgt, 


fällt weg, ſofern die Fäßchen bereits mit Draht verſchloſſen 


angekommen ſind. Die Gebühr wird nur von Fäßchen erho⸗ 
ben, von denen Proben entnommen wurden), 3. für Auf⸗ 
ſtellung der Exportbeſcheinigung 3.5 Prozent der Zollrücker⸗ 
ſtattung, mindeſtens jedoch von einer Exportbeſcheinigung 
2 Zloty. 

Die Gebühren find auf das Schedfonio der Handelskam⸗ 
mer Graudenz PRO. Nr. 204 415 bzw. direkt an die Adteffe 
der Kammer zu ſenden. Eine Abſchrift der Poſtquittung von 
der Ueberweiſung der entſprechenden Summe muß der Mel⸗ 
dung zur Unterſuchung beigefügt werden. 


Der Wiederaufbau der polniſchen 
Eiſenbahnen. 

Der Wiederaufbau der während des Krieges vernichte⸗ 
ten Eiſenbahneinrichtungen in Polen geht langſam, aber da⸗ 
für ſtändig vorwärts. Im Budgetjahr 1929-30 wurden von 
größe ven Objekten wiederaufgebaut: 12 Bahnhöfe, 19 Wohn 
und Verwaltungsgebäude, 1 großes Warenlager, 2 Waſſer⸗ 
ſtationen, 3 Waſſertürme, mehrere große Eiſenbahnwerkſtät⸗ 
ten und andere. ; 


| polniſch⸗franzöſiſches Taba kabkhommen 

Auf Grund des kürzlich abgeſchloſſenen polniſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Abkommens erhält Polen das Recht, die Zigaretten⸗ 
ſorten (Specjalne Egipskie, Zlota Pani und Maden) nach 
Frankreich auszuführen. Dafür wird der Verkauf der fran⸗ 
zöſiſchen Zigarrenmarben Campeoues und Diplomates ſowie 
der Zigarettenmarken Gittanes, Marylaus und Haßbiou in 
Polen zugelaſſen. 

herabſetzung des Privat-Zinsſatzes. 

Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 10. vom 19. Februar ift die 
von uns bereits angekündigte Verordnung über Herabſe⸗ 
tzung des Privatzinsſatzes erſchienen. Auf Grund der letzten 
offiziellen Ermäßigung des Zinsſatzes der Bank Polski wird 
auch der Privatzinsſatz ermäßigt, und zwar auf 12 Prozent 
jährlich ausſchließlich Unkoſten für Porti, Damni, Stempel 
gebühren und Proviſionen. Die Umſatzproviſion bei Rechnun⸗ 
gen offenen Kredites und laufenden Rechnungen darf nicht 
0.25 Prozent der größeren Seite des Umſatzes nach Abzug 
der Salden und Frankopoſitionen, oder 0.25 Prozent des 
Anfangsſaldos des beſtimmten Zeitabſchnittes überſchreiten. 
Bei Darlehen gegen Pfand auf bewegliches Eigentum, mit 
Ausnahme von Wertpapieren und Waren, dürfen Zinſen 
und Proviſionen 12 Prozent jährlich, plus 1 Prozent mo⸗ 
natlich für Verſicherung und Aufbewahrung der verpfändeten 
Gegenſtände, nicht überſchreiten. Die Verordnung iſt mit dem 
Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft getreten. 

Die Umſatzſteuer für das Jahr 1929. 

Nachdem die neuernannten Mitglieder der Schätzungs⸗ 

kommiſſionen ihre Tätigkeit aufgenommen haben, ſind die 


Finanzämter zur Veranlagung der Umſatzſteuer für das Jahr 


1929 geſchritten. In den nächſten Tagen werden die Zah⸗ 

lungsbefehle an die Steuerzahler verſandt werden. Gegen 

die Höhe der Steuer kann Berufung eingelegt werden. 

Aufhebung der ſtapital⸗ und Renten⸗ 
ſteuer. 

Wie Preſſemeldungen berichten, ſoll das Geſetz über die 
Aufhebung der Kapital⸗ und Rentenſteuer noch vor dem 1. 
April herausgegeben werden. Das Geſetz wird mit dem Tage 
der Veröffentlichung in Kraft treten. Die Bankeinlagen und 
Renten werden vom 1. Januar 1930 ſteuerfrei ſein. 


Eigentlich hatte Lotte nicht mit zum Bahnhof gewollt, 
dann aber überlegte ſie. Auf der Bahn war die Begrü⸗ 


ich es nicht ausgehalten, pung viel bequemer — fie wußte, wie Onkel war, aber un⸗ 
da fehe ich ihn doch ter den Menſchen, da fonnte fie fih leichter zurückziehen; 


jjo gondelte denn wirklich die ganze Familie — mit einzi⸗ 


ger Ausnahme des alten Friedrich Eberhart, der unter al⸗ 
Knacker! Ich will len Umſtänden ins Geſchäft wollte und nachſehen, was die 


Leute in den drei Wochen ſeiner Abweſenheit für Dumm⸗ 
heiten angerichtet hatten — in einer Droſchke zum Stetti⸗ 
ner Bahnhof. 

Auguſt Eberhart ſprang aus dem Zuge. Er war ſtärker 
geworden, und ſeine vor vier Jahren ſchlanke Geſtalt nä⸗ 


l 


Alte, du biſt ja noch da, und, nicht Auguſts Heimkehr hörte, hatte fie irgend etwas, was ge herte fih nun der breiten, derben Figur des Vaters. So ſah 


er eigentlich weniger gut aus. Sein Geſicht war gebräunt 
— der Schnurrbart gezwirbelt, wie früher, und die breiten 
großen, ausgearbeiteten Hände, die er den Verwandten ent- 
gegenſtreckte zeigten, daß er in Norwegen tein Faulenzer⸗ 
leben geführt, jondern ſelbſt tüchtig zugegriffen hatte. 
„Tag, Vater, da bin ich wieder“. P 
„Tag, Junge!” r 
Er faßte ihn um und drückte ihm einen tüchtige 
Schmatz auf. i 2 
„Recht, daß du mich zuerſt ſiehſt, aber — du weißt ja 


und daß wir dann gleich den Bräutigam abholen wol⸗ auch gar nicht — Guck mal, wer da ſteht?“ 


len“. 
Lotte ſaß auf dem Mand ihres Bettes und rang nach 


„Lottchen!“ 
Sie war vor Verlegenheit rot geworden, er aber ſtreck⸗ 


Faſſung. Jetzt — jetzt eben in ihre ſchon wunde Seele te ihr unbefangen die Hand entgegen, in die fie ihre alten 


kam nun auch das noch? Aber dann beruhigte ſie ſich. Hat⸗ Finger legte. 


te nicht Auguſt noch vor wenigen Wochen ihr wieder ein⸗ 


mal geſchrieben, wie ſehr er ſich nach ſeiner Mietze ſehnte? 


Sie fing an, ſich anzukleiden, und drin hatte der On⸗ 
kel in ſeiner Freude wirklich Stimmung gemacht — wenig⸗ 


N 


ſtens bei Frau Klementine, während der Ratsmaurermeiſter 


den Kopf ſchüttelte. 
Warum freute er ſich nicht ſo auf ſeinen Jungen! 


1 


„Guten Tag, Better Auguſt!“ ; 
„Vetter! Was? Kannſt ihm ruhig einen Kuß geben“. 
„Aber Onkel — hier auf dem Bahnhof!” 

„Herrgott, ſeid ihr zimperlich. Na, dann vorwärts!“ 


Fortſetzung folgt. 


gesucht von dort ansässigem Bielitzer, 
langjährig eingeführt bei allerersten 
Firmen. Offerten an die Exped, dieses 


Blattes unter „Tuchvertreter* 


Immer gültig! 


Gebrauchte, kursierende polnische 


besonders 


Porfomarken 
uf SE: Ä 
von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten etċ., 
zu kaufen gesucht. 
Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 
LEO LÖWY, Biała, Wenzelisg. 


benützt zur intimen Toilette- 
pflege nur das fein duftende 
und verlässlich reinigende 


MA 


das vorzügliche hygienische 
Spülmittel für Damen. 


Ueberallerhältlicht 


ARMINENOCH 


WYTWÓRNIA CHEMICZNA — ŻYWIEC. 


Dnia 31 marca 1930 o godz. 8'30 edle 
sie w Urzędzie Celnym w Zebrzydowicach 
(w magazynach kolejowo celnych) V a ö ö 


vielen 


róźnych towar ów, 


a manowieie: ` maszynki do mięsa, 
'maszyny do zamykania pusżek,łańcuchy, 
pilniki tkaniny bawełniane, nasiona 
warzywne, Bliższe szczegóły ogłoszone 
na tabliey urzedowej w Urzedzie celnym 
w Zebrzydowicach oraz w Izbie Przemy- 
słowo Handlowej w Bielsku; 


Kierownik Urządu Celnego 
(—) A. Gorączko, insp, ‚ Celny. 
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SPRECHMASCHINEN uNp PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIK-INSTRUMENTE 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 
SCHULEN unn NOTEN 
für sämtliche Musik-Instrümente 


empfiehlt 
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Eigentümer: Red. C. L. Tayerweg, und Ned. © Dr. 9. Dattner. Herausgeber: Red. Dr. H. Dattner. Verleger: 


der staatlichen Handelsschule 


der die” polnische ù. deutäche ‚Sprache 
in Wort u. Schrift beherrscht u. gute 
Buchhaltungskenntnisse besitzt, 


| 
sucht passende Stellung 


machen nafürlidr nur gute É 
und deshalb allgemein beliebte $ 
Erzeugnisse zum -Gegenstand # 
ihres gemeinschädlichen Ge- 


| werbes. Auch, die als Kontorist, Magazineur etc. — Gefl. 
As pırın- Angebote unter „bescheidene Ansprüche“ 
Tabletten an die Administr. des Blattes. 


werden häufig nachgemacht. 
gen Sie vorsichtig und kaufen 
ie Aspirin-Tabletten nur in 
der bekannten Originalpockung 
mit dem BAIER-Kreua 6 und 
20 Stück (flache Kartons chachiel 


| Ogloszenie. 

| W dniu 12 marca 1930 t odbedzie 
sie w Urzędzie Celnym w Bielsku na 
' dworcu towarowym 


Lungenkranke! 


Tausende schon geheilt! 


» Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 


pizddmiotów ülepodjetych . prze ‘Strony 
w przepisanym terminie. 

- - Szczegóły w Urzędzie Celnym na 
| tablicy-urzędowej względnie na obwie- 
ti szezeniach w Magistracie m. Bielska i m. 
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i e EN ’ bii Husten verschwindet, das Körperge- 
Dan gin Białej oraz WIZbie Przemystowej i Handlo- n nnd: ee 
T EG; wej w Bielsku. 708 Prozess der Verkalkung heilt die 


Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 

stiger sind die Folgen. 

Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 

glücklichen Abnehmern gehören. 


Gun Fulger, Berlin- Neukölln 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 


Urząd Celny I Kl. w Bielsku. ` 
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Sämtliche Pelzarten 
im reichsfer Auswahl! 


Sauberste und gewissenhafte Ausarbeitung 
in eigener Werkstatt. 
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MACHT ALT UND KÄSSLICH- Kine E 
DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIERT 


, Sutton, Bielsko, Auslage 10 


Im Zentrum von von Biehtz, 7 Zamkowa Nr.1 
re. 
Neu eröffnet 


iur Bazar Papierniczy 


mit. Jede Dame wird Inh: L. Sterling i H. Fleissig 


t 
| 
über den schnellen Er- — | 
| 


Umsonst 


teileich jederDame ein 
sehr gutes Mittel gegen 


folg erstaunt und mir In grösster Auswahl sämtliche Papierwaren 
dankbar sein. ü 1 
Fran A. GEBAUER, für 20 ne Fasching Became und 
Stettin 6. P. Dekoration erhältlich. Um zahlreichen Besuch 
der geschätzten Kunden ersucht 


GIBT DEM HAAR LANGSAM und UNAUFFALUG 
FÜR DIE! UMGEBUNG SEINE. NATÜRLICHE FARBE 
WIEDER, LEICHT ANWENDBAR: FLECKT niche 
un» N ARSOLUT UNSCHÄDLICH, PREIS 26. 7. 50 


ena ERHALTLIM 
esa PARF d ORIENT 


omas ana auw wars 


Die honnemsio Art der Boa Jung 


ist der Veberweisungs- 
verkehr der P. K. 0., 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


Friedr.-Eberstrasse 105 
Deutschland. 


(Porto beifügen.) 573 


BAZAR ea , eee 
Inhaber L. Sterling i H. Flelssig 


Blas- Ensemble. 


Zubehörteile wie: 


Durch Vermeidung an Baraus zahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 


Die P. K. ©. berechnet bei den Ueber- 
Weisungen keine Manipulationsgebühr. 
Bedient Euch bei Zahlungen der 
_Ueberweisungschecks der P. K. O. 


Red. C. L. Mayerweg. Druckerei ‚Notograf“, all alle in Bielsko. 
Bielsko. ; 
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Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, 


